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Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Breslau, 18. September. 
Beil Gelegenheit des Prozeſſes Mérentis ergingen ſich 
erſt kürzlich mehre franzöſiſche Blätter, deren eigentliche 
Abſicht freilich erſt, mit den ſeltenſten Ausnahmen, am 
Schluſſe der Artikel zu Tage kommt, nämlich in einem 
ſchmeichelhaften Compliment oder einem bitteren Tadel 


des Miniſteriums, in Exklamationen über die Unter⸗ 


ſuchungs haft. „Jetzt, wo der Prozeß geendet iſt, 


muß man ihm den Beweis für die nothwendige Ver⸗ 
beſſerung unſerer Criminal = Gefeggebung entnehmen, 
welche einem Prokurator verſtattet, einen Angeſchuldig⸗ 
ten zwel Monate lang im einſamen Gefängniß und Un⸗ 
ſchuldige ſechs und zwanzig Monate lang in Unterſu⸗ 
chungshaft zu halten! Dieſe präventive Detention hat 
ihre Familien ruinirt. Wer wird fie entſchädigen für 
ſo viele Leiden und ſolche Verluſte? Die Jury hat ſie 
freigeſprochen und jetzt ſind ſie dem Elend preisgegeben. 
Das Geſetz iſt grauſam in dem Uebel, welches es den 
Unſchuldigen zufügt und ohnmächtig, um dies Uebel 


auszugleichen!“ So rufen die franzöſiſchen Zeitungen 


in Veranlaſſung des ſpeziellen Falls, und die ſechs⸗ 
undzwanzig Monate Unterſuchungshaft, welche Unſchuldige 
erlitten haben, ſchlagen allerdings mit einem Donner⸗ 
worte an das Ohr des Menſchenfreundes. In einer 
Berliner Correſpondenz der Trierer Zeitung finden wir 
einen Pendant. Es wird von einem des Diebſtahls 
bezüchtigten Fabrikarbeiter erzählt, der bereits ſeit Wo⸗ 
chen ſitzt und auf Unterſuchung, auf Urtheil und Strafe 


wartet, nachdem man ihm eröffnet hat, daß er noch 


wohl Monate ſo werde ſitzen müſſen, weil fein ehemali⸗ 
ger Herr — der Beſtohlene — verreiſt ſei. Der Kor⸗ 
teſpondent meint ebenfalls: „Welch' eine barbariſche 
Härte, die perſönliche Freiheit eines Verdächtigen oder 
Verdächtigten ſo zu beſchränken, wie es in ganz Deutſch⸗ 


land Mode iſt, durch Gefängniß! Hier paſſen die fürch⸗ 


teelihen Worte Beccaria's: Ein Bürger ſitzt in Unter⸗ 
ſuchungsarreſt, nicht weil man weiß, daß er ſchuldig iſt, 
ſondern juſt, weil man das nicht weiß!“ Wir (find nun 
zwar nicht gemeint, uns dem Wunſche nach einer Re⸗ 
form unſerer Unterſuchungs⸗Arreſt⸗Geſetzgebung nach dem 
ſentimental⸗phantaſtiſchen Ziele hin anzuſchlleßen, daß der 
Unterſuchungs⸗Arreſt als eine barbariſche Härte ohne 
Weiteres in dem Kriminal⸗Rechte zu ſtreichen ſei, aber 
wir hegen die Ueberzeugung, daß keine Reform unſerer 
„Strafanſtalten (eine Reform, mit welcher das 
Gouvernement ſeit Jahren in unabläſſigem Eifer be⸗ 
ſchäftigt iſt) irgend eine durchgreifende Wirkung haben 
tolrd, wenn nicht eine Reform der Unterſuchungs⸗ 
Gefängniſſe, wo nicht ihr vorangeht, doch mit ihr 
gleichen Schrltt hält. 

Schon längſt machte ſich in unſerer Stadt das Be⸗ 
dürfniß eines neuen Inqulſitoriates dringend gel⸗ 
tend. Nicht davon zu reden, daß in den Räumlichkei⸗ 
ten des beſtehenden alle jene Uebelſtände, deren Aner⸗ 
kenntulß den Wunſch nach einer allgemeinen Reform der 
Unterſuchungsgefängniſſe in weiteſter Ausdehnung hervor⸗ 
gerufen haben, vorhanden ſind, daß dle Inhaftaten nur ſel⸗ 
ten tanglrt, viel weniger iſolirt werden können, fo iſt ein 
unentbehelicher Theil der Gefängniſſe unleugbar für die 
Geſundheit von nachtheniger Wirkung, und alle die vielen 
koſtſpleligen Reparaturen reichten nur ſo weit aus, um die 
Baufälligkeit von Zeit zu Zeit zu befeitigen, Wir glau⸗ 
ben, der Abhilfe endlich nahe gekommen zu ſein. Der 
Geh. Ober⸗Baurath Bu ſe aus Berlin, welcher im 
Jahre 1842 mit dem Dr. Julius auf königlichen Be⸗ 
fehl die Reiſe nach England gemacht hat, iſt in unſerer 
Stadt eingetroffen; Zweck feiner Reife iſt die Inſpizi⸗ 
rung der größern Gefängniſſe unſerer Provinz in bau⸗ 
licher Hinſicht. Dem Vernehmen nach iſt der Plan 
für die, hier und in Brleg zu erbauenden Inquiſitoriate 
definitiv beſchloſſen und die einſame Haft liegt ihm als 
weſentliches Prinzip zu Grunde. Das Breslauer In⸗ 
qufſitorſat ſoll über 250 Einzeln⸗Zellen erhalten. 


ſcheinen.“ 


Der blos Verdächtige kann die ſtrengſte Abſonderung 


Mittwoch den 20. September 


von jedem andern Verdächtigen, welches immer ſeln 
Verbrechen oder ſein Vergehen ſein mag, ob leicht ob 
ſchwer, als fein Recht in Anſpruch nehmen. Er iſt 
noch nicht der Strafgewalt des Staates anheimgefallen, 
ſeine bürgerliche Exiſtenz iſt noch nicht von der rächen⸗ 
den Gerechtigkeit abſorbirt worden. Bis er durch Ur⸗ 
tel und Recht für das ſpezielle Verbrechen als ein Ver⸗ 
brecher bezeichnet wird, darf er, gleichgültig wie ſtark 
der gegen ihn ſprechende Verdacht ſchon bei dem Be⸗ 
ginn der Unterſuchung iſt, nicht zu einer Gemeinſchaft 
mit Perſonen genöthigt werden, deren Moralität min⸗ 
deſtens zweifelhaft if. — Die Frage über die mate⸗ 
rielle Reform unſerer Unterſuchungs⸗Gefängniß⸗Geſetz⸗ 
gebung bedarf einer anderweitigen Unterſuchung. 


Inland. 

Verlin, 17. September. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem General⸗Lieutenant von 
Boyen, Kommandanten von Minden, den Stern zum 
Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; ſo 
wie dem Kreis-Phyſikus Dr. Schwan zu Angerburg 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Kaiſerlich ruſſiſche 
General⸗Lieutenant von Berg, und der Kaiſerlich ruf: 
ſiſche General-Major Beſack nach Warſchau. ® 

* Berlin, 17. Sept. Alle Geſchäfte ruhen heute, 
alle Werkſtälten ſtehen ſtill, nicht etwa, weil es Sonn⸗ 
tag iſt, ſondern weil heute Vormittag in der Nähe der 
Reſidenz die große Heeresſchau über ungefähr 40,000 
Mann Soldaten, welche insgeſammt in der ſchönen 
neuen Uniform erſcheinen, mit einem feierlichen Gottes⸗ 
dienſt im Freien, dem der Hof mit allen feinen hohen 
Gäſten auch beiwohnte, ſtattfand. Wenn auch die hei⸗ 
tere Herbſiſonne dleſes impoſante militärlſche Schauspiel 
begünſtigte, ſo verkümmerte doch der berüchtigte Berliner 
oder Märkiſche Staub dieſen Genuß, da es auf unſern 
trockenen ſandigen Boden faſt über 4 Wochen nicht ger 
regnet hat. Wer aber in Berlin ſich nur einige Zeit 
aufgehalten hat, weiß, was das ſagen will, hier fo lange 
den Regen entbehren zu müſſen! Trotzdem mögen wohl 
gegen 100,000 Zuſchauer und vielleicht noch mehr am 
frühen Morgen zu dieſer Parade ſich begeben haben, die 
alle erſt am ſpäten Nachmittage verdrſeßlich und mit 
Staub bedeckt wieder nach der Hauptſtadt zurückkehrten, 
und wenig oder gar nichts geſehen hatten. Wagen und 
Pferde waren heute flir keinen Preis zu haben, da alle 
Fuhrwerke zu dieſem Behufe ſchon 14 Tage vorher in 
Beſchlag genommen worden ſind. Wenn auch die Ber⸗ 
liner dergleichen Unannehmlichkeiten längſt vorausgeſehen 
und ſolche in ähnlichen Fällen gar oft erfahren haben, 
ſo ſtrömten ſie doch heute wieder in großen Maſſen hin⸗ 
aus, um in einem dolce far niente und in vergrößer⸗ 
tem Maßſtabe aufs neue dleſer ſonderbaren Freuden theil⸗ 
haftig zu werden. Bis jetzt hat man noch von keinem 
Unglücksfalle vernommen, der bei elnem Zuſammenſtrö⸗ 
men von ſolchen Menſchenmaſſen ſonſt nicht auszublei⸗ 
ben pflegt. Von Seiten unſers umſichtigen Polizeiprä⸗ 
ſidenten Herrn v. Puttkammer waren auch ſo viel als 
möglſch alle Vorſichtsmaßregeln getroffen, um Unglück zu 
verhüten; gebe nur der Himmel, daß deſſen menſchen⸗ 
freundliches Bemühen den beſten Erfolg gehabt hat! — 
Bei der geſtrigen großen Milltärtafel, die der König den 
hohen Fremden und Stabsoffizieren belder hier verſam⸗ 
melten Armee⸗Corps gab, brachte Se. Majeſtät zuerſt 
einen herzlichen Toaſt auf das Wohl des Kalſers aus, 
den Letzterer eben ſo gemüthlich erwiderte. Hierauf er⸗ 
hob ſich nochmals der König und leerte ein Glas auf 
das innige Verhältniß, welches zwiſchen der | preußifchen 
und ruſſiſchen Armee herrſcht! — Heute giebt der Prinz 
von Preußen ein glänzendes Diner, zu dem ebenfalls 
die erlauchten Fremden und die Stabsoffiziere geladen 
ſind. — Der Tod des kommandirenden Generals von 
Grolman zu Poſen wird hier allgemein und tief be⸗ 


a 


Wir halten das Prinzip der individuellen Trennung 
der Gefangenen für die erſte und hauptſächlichſte Be⸗ 
dingung der Reform unſeres Unterſuchungs⸗Gefängniß⸗ 
Weſens überhaupt. Mit ſchlagender Wahrheit ſagte der 
Miniſter Remuſat in der Sitzung der franzöfifhen Kam⸗ 
mer am 9. Mai 1840 bei Entwicklung der Motive 
des Geſetz⸗Entwurfes, die Einführung einer Reform 
der Gefängniſſe in Frankreich betreffend: „der Aufent⸗ 
halt in dem Unterſuchungs-Gefängniß iſt es, 
wo alle Verbrecher groß werden von dem unerfahrenen 
Jüngling, ja ſelbſt von dem Kinde an, das ein erſter 
und kleiner Fehler, eine erzwungene Theilnahme an der 
Schuld, vor die Gerechtigkeit ſchleppt, bis zu dem vers 
härtetſten Ge welchem eine lange Reihe von Rück⸗ 
fällen die Galeeren zum Grabe anweiſen wird. In den 
Unterſuchungs⸗Gefängniſſen iſt es, wo ſich jene Bevöl⸗ 
kerung gefährlicher Müſſiggänger, vollendeter Miſſethäter 
und verſtockter Verbrecher anhäuft und wieder erzeugt, 
welche die Hefe und der Auswurf der Geſellſchaft iſt. 
Dort iſt die erſte und beklagenswertheſte Schule des 
Verbrechens und Laſters, und derjenige, den ein Fehl⸗ 
tritt einmal hierher gebracht hat, geht nur zu oft noch 
verdorbener daraus weg, um vor ſelnem Richter zu er⸗ 


In der That, nicht unſere Strafanſtalten ver⸗ 
dienen nach den weiſen Umgeſtaltungen, mit welchen ſie 
die Fürſorge der Regierung ſchon jetzt verſehen hat, den 
oft wiederholten Vorwurf, eine Schule des Verbrechens 
zu ſein, der Vorwurf muß in voller Stärke gegen die 
Unterſuchungs⸗Gefängniſſe ſo lange gerichtet wer⸗ 
den, als nicht das Syſtem der ſtrengſten Iſoli⸗ 
rung hier eingeführt wird, was freilich in den 
alten Gebäuden unmöglich iſt. Im Unterfuchungs: 
Gefängniß iſt der Angeſchuldigte geiſtig mit nichts, 
als dem Gegenſtande der Unterſuchung — ſeinem Ver⸗ 
brechen beſchäftigt. In der Zelle, welche er mit an⸗ 
dern Angeſchuldigten theilt, empfängt und giebt er Leh⸗ 
ren und Rathſchläge über das Verhalten während der 
Unterſuchung. Was bei jeder einzelnen Verhandlung 
geſchehen iſt, die Fragen und Vorhaltungen des Inqui⸗ 
renten, die Ausſagen der Zeugen, die vorgelegten Be⸗ 
weisſtücke, wird in der Zelle mitgetheilt und gründlich 
erörtert. Hier weiſt der Erfahrene den Unerfahrenen, 
der ſich eines leichtſinnigen Fehltritts ſchuldig gemacht 
hat, ſpöttiſch auf die Fehler, welche er in feinen Aus⸗ 
ſagen zu ſeinem Schaden begangen. Jeder iſt mit gan⸗ 
zer Seele Sprecher und Hörer. Hier werden die Freund⸗ 
ſchaften und Verbindungen für die Folgezeit angeknüpft, 
die lockenden Pläne neuer Verbrechen entworfen und der, 
fahrläſſige Verbrecher, den der Zufall zu dem vollendeten 
Böſewicht führte, verläßt das Gefängniß als deſſen Freund 
und Genoſſe. Wie ließen ſich dieſe von der Erfahrung 
täglich beſtätigten Folgen verhindern? Unmöglich kann 
ein Angeſchuldigter, den vielleicht das künftige Erz 
kenntniß für unſchuldig erklärt, von vorn herein, ohne 
beſondere Veranlaſſung zur Arbeit zwangsweiſe ange⸗ 
halten, es kann ihm weder ein tiefes Stillſchweigen 
auferlegt, noch jede Communikatlon abgeſchnitten wer: 
den, wie einem Verbrecher, der feine Strafe abbüft, 
Alle Vorſichtsmaßregeln aber, unter denen die Commu⸗ 
nikation mit Orltten verſtattet wird, ſcheitern oft an der 
Lift und der Verſchmitztheit. Die Bewohner einer Zelle 
ſtehen ſich hüfreich bei, einer richtet für den andern bei 
der Communikation mit Dritten Aufträge aus. Jeder 
Inqufrent weiß, welche Schwierigkeiten daraus für die 
Unterſuchung erwachſen, welchen Hinderniſſen er zu be⸗ 
gegnen hat. Die individuelle Trennung der Gefange⸗ 
nen allein kann allen dieſen Uebelſtänden zuvorkommen. 

Es iſt aber dieſelbe im Unterſuchungs⸗Gefängniſſe 
nicht ſowohl ein Uebel für den Inhaftaten, wofür (fie 
eine kränkelnde Philantropie in den Strafgefängniſſen hier 
und dert gern ausgeben möchte, als fein gutes Recht. 


trauert, da man dieſen ausgezeichneten Krieger auch als 
Staatsmann und edlen Menſchenfreund überall hoch⸗ 
ſchätzte. Sein würdiger Charakter dürfte der ſpäten 
Nachwelt noch als Muſter aufgeſtellt werden. Man 
bezeichnet hier bereits zu deſſen Nachfolger in Poſen den 
kommandirenden General des Zten Armee⸗Corps, Herrn 
v. Weyrach, deſſen Kommando in Frankfurt a. d. O. 
dann Se. K. H. Prinz Albrecht erhalten dürfte. — 
Dem Kalſer follen beunruhigende Nachrichten über den 
Geſundheitszuſtand ſeiner Gemahlin aus Petersburg zu⸗ 
gegangen ſein, die, im Fall nicht noch heute beſſere Bül⸗ 
letins einlaufen, ihn beſtimmen würden, die Rückreiſe 
nach St. Petersburg ſchleunigſt anzutreten. — Nächſten 
Dienſtag findet im neuen Palais bei Sansſoucl, auf 
den Wunſch der königlichen Gäſte, die Vorſtellung der 
„Antigone“ des Sophokles ſtatt. — In unſerm Schau: 
ſplelhauſe hat ſich vorgeſtern Abend ein komiſcher Fall 
ereignet. Es wurde nämlich daſelbſt das Ballet „Ro⸗ 
bert und Bertram“ aufgeführt, wozu man im Opern⸗ 
hauſe immer drei lebende Pferde gebrauchte, die nun 
auch im Schauſpielhauſe mitwirken ſollten. Es wurden 
dieſe Thiere auch glücklich durch die ſchmale, fleile und 
finftere Treppe hinaufgebracht, aber das Herunterbringen 
war um fo ſchwieriger. Zwel dieſer Pferde wurden end: 
lich noch mit aller Mühe nach der Vorſtellung wegge⸗ 
ſchafft, das dritte aber mußte über Nacht und den ge⸗ 
felgen ganzen Tag im Theater bivouaquiren, bis es end⸗ 
lich geknebelt gegen Abend mit aller Gewalt herunterge⸗ 
ſchleift worden iſt. 

Zur heutigen großen Parade ſtand dle Infan⸗ 
terie, 42 Bataillone, in Bataillons⸗Kolonnen mit Zug⸗ 
front, im erſten Treffen, auf ihrem rechten Flügel das 
Kadetten⸗Corps eben ſo formirt, auf dem linken 48 
Fußgeſchütze abgeprotzt. Die 17 Kavalerie-Regimenter 
in Regiments⸗Kolonnen, mit der Lehr⸗Eskadron und 32 
abgeprotzten reitenden Geſchützen auf dem linken Flügel, 
etwa 200 Schritt hinter dem erſten, bildeten das zweite 
Treffen. Die Aufſtellung war weſtlich Lichtenberg, Front 
nach Hohen⸗Schönhauſen. Als Se. Majeftät der Kö⸗ 
nig und Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland etwa 
um 10 Uhr vor der Mitte der über eine Viertelmeile 
langen Front erſchienen, wurde im Ganzen präſentirt 
und ein dreimaliges Hurrah der Truppen, dem ſich ein 
eben ſo freudiges von Hunderttauſend von Zuſchauern, 
der Aufſtellung gegenüber, geſellte, unter dem Donner 
des Geſchützes, empfing die Monarchen. Allerhöchſtdie⸗ 
ſelben begaben ſich, nachdem geſchultert, zum rechten 
Flügel; es wurde nun brigadeweiſe präſentirt und wäh⸗ 
rend die Regimentsmuſiken die ruſſiſche Volkshymne 
ſplelten, ritten die Herrſcher gefolgt von den hohen Gä⸗ 
ſten, vielen fremden Generalen, den Geſandten und 
Offizieren aller Waffen im Schritt die Front hinab. 
Ihrer Majeſtät der Königin zur Seite, in demſelben 
Wagen folgten Ihre Königl. Hoheit die Kronprinzeſſin 
von Schweden, Höchſtdenſelben Ihre Kaiſerliche Hoheit 
die Großfürſtin Helene und Ihre Königl. Hoheiten die 
Prinzeſſinnen von Preußen und Karl. Se. Majeftät 
der König führte auch heut wieder die Truppen dem 
Kalſer vorbei. Der Parademarſch erfolgte zuerſt von der 
ganzen Infanterie in Compagnie⸗, dann von der Kava⸗ 
lerie in Eskadrons⸗Front im Schritt, und zuletzt von 
der Fuß⸗ und reltenden Artillerie in Batterien zu vier 
Geſchützen. Das Kadettencorps marſchirte, fo viel uns 
erinnerlich, zum erſtenmal mit Gewehren vorbei, an der 
Tete der Garden. — Die ſchöne Haltung der Landwehr 
wetteiferte ſehr glücklich mit der der übrigen Truppen, 
bei welchen ſich allgemein das freiere, ungezwungene 
Gewehr im Arm, gegen das ſonſt künſtliche, ſchwierige 
Balanelren deſſelben, hoch an der Schulter, vortheihaft 
für leichte gefällige Marſchbewegung des Infanteriſten 
herausſtellte. Bei der Linjen⸗ und Landwehr⸗Infanterie, 
der Fuß⸗Artillerie und den Küraſſieren der Linie vermißt 
das Auge ungern den Helmſchmuck des Roßſchweifs, 
was gegen die Garde um ſo mehr auffällt, da ohne ihn 
die Leute weit kleiner ausſehen als ſonſt. Das zweite 
Glied der Landwehr⸗Kavalerle marſchlrte ohne Lanzen 
vorbei, da man in dieſem Jahre verſuchsweiſe es nicht 
damit bewaffnet hat. Es iſt dies wohl eine weſentliche 
Verbeſſerung, da ſolche Kavaleriſten, die nicht als gewe⸗ 
fene Uhlanen zur Landwehr übertreten, hier nun eine 
ihrer früheren Ausbildung entſprechende Stellung er⸗ 
halten, in der ſie, im Kriege ſo mehr leiſten werden, 
als wenn ſie, nachträglich nur halb ausgebildet, mit 
der Lanze fechten ſollen. — Se. Majeſtät der Kaifer 
und Se. Kaſſerl. Hoheit der Großfürſt in der Parade⸗ 
Uniform Höchſtihrer Küraſſier⸗Regimenter führten dieſel⸗ 
ben wieder bei Sr. Majeſtät dem Könige vorbei, eben 
ſo führten die Prinzen des Königlichen Hauſes ihre 
Regimenter. Nach dem Parademarſch war Gottes⸗ 
dienſt, wozu die Infanterie und Fuß⸗Artillerie jedes Ar⸗ 
mee⸗Korps für ſich ein großes Quarré, die Kavallerie 
für ſich ein drittes bildete. Die weithin gedehnte ge⸗ 
ſchloſſene Aufſtellung gewährte den großartigen Anblick 
eines vollſtändigen Armee⸗Korps, wie ihn uns die im 
Kriege 1813— 14 — 15 ſehr ſeltenen, aber deſto groß⸗ 
artigeren Paraden gaben, nur daß heut die damals fo 
reichlichen Kriegesauszeichnungen und im Kampf erwor⸗ 
benen Ehrenzeichen auf der Bruſt von Offizieren und 
Soldaten ſchon zu den Seltenheiten gehören, wenn auch 
die Manövertage durch Sonne und Staub den anfangs 
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jugendlichen Geſichtern einen ziemlich dunklen Kampagne⸗ 
teint gegeben haben. Leute und Pferde zeigten heut, 
daß fie durchweg die Manöveranſtrengungen ſehr gut 
beſtanden, Dank unferer wahrhaft guten Militaie⸗Ver⸗ 
waltung und Verpflegung, die namentlich durch Thätig⸗ 
keit und Umſicht in dieſen Tagen ſorglich den Bedürf⸗ 
niſſen der Truppen nicht nur genügte, ſondern oft zu⸗ 
vorkam. Das ſchönſte Wetter begünſtigte auch die heu⸗ 
tige Parade, nur war der Staub, wie während des 


ganzen Manövers, unerträglich. Noch heut kehren die 


Landwehren zum Theil in ihre Heimath zurück, nach⸗ 
dem fie dieſe Prüfung ihrer Krlegstüchtigkeit wiederum 
zur Allerhöchſten Zufriedenheit beſtanden und befeſtigen 
dadurch die allgemeine Zuverſicht auf das wahrhaft 
Praktiſche unſers Landwehr⸗Syſtems und unſerer Kriegs⸗ 
verfaſſung. f 
(Berliner Börſen⸗Bericht.) Den 16. Septbr. 
An den erſten Börſentagen dieſer Woche blieben ſämmt⸗ 
liche Eiſenbahn⸗Aktien noch ſehr gedrückt, und deren 
Courſe waren bis Mittwoch ziemlich unverändert; Rhei⸗ 
niſche ſogar bis auf 70 pCt. gewichen. An dleſem Tage 
aber trat eine merkliche Beſſerung ein, die bis zur heu⸗ 
tigen Börſe anhielt, und eine namhafte Differenz gegen 
die Schlußcourſe der vorigen Woche ergab. Im Allge⸗ 
meinen war das Geſchäft aber nicht fo lebendig, als es 
fonft bei eintretenden günſtigern Conjuncturen der Fall 
iſt. — Ueber dle eigentliche Urſache dieſer Steigerung 
können wir auch nichts mit Beſtimmtheit melden. Den 
Impuls dazu gaben ohne Zweifel die An haltiſchen 
Aktien, welche durch Kaufordres auswärtiger Speku⸗ 
lanten, vom Mittwoch bis zum Freitage plötzlich um 
mehr denn 6 pCt. gefteigert wurden. Da in dieſem 


Papiere in der nächſten Leipziger Meſſe bedeutende, frü⸗ 


her zu hohen Courſen gemachten Verſchlüſſe, zu reguli⸗ 
ren ſind, ſo dürfte der gegenwärtige Stand derſelben 
auch von weſentlichem Einfluſſe für den dortigen Platz 
fein, und wenn er ſich auf dieſer Höhe erhält, am Zahl: 
tage die Liquidation ſehr erleichtern. — Stellen wir 
die Courſe vom 9. und 16. d. wieder zuſammen, ſo 
ergiebt ſich folgendes Reſultat. Potsdamer von 151 
auf 154, Anhaltiſche von 136 auf 143, Frank⸗ 
furter von 126 ½ auf 127¼, Stettiner von 


117% auf 118½, Oberſchleſiſche von 111½ auf 


113½, Halberſtädter von 116 auf 117½, Düf⸗ 
ſeldorfer von 77 auf 78, Rheintſche von 72 auf 
74. Niederſchleſiſche, welche von 105%, auf 106 
geſtiegen waren, ſchloſſen heute 105%. Für Ham⸗ 
burger hat ſich mehr Frage eingeſtellt unb blieben dies 
ſelben 107 Geld. In Oſtrheiniſchen iſt zu den 
Courſen der vorigen Woche mehreres gehandelt worden. 
Nordbahn ⸗Aktien fluktulrten zwiſchen 113% und 
112% und wurden heute zu letzterm Courſe verkauft. 
— Auch in Fonds ging nicht vlel um. Das Geſchäft 
in auswärtigen beſchränkte ſich größtentheils auf holl. 
Integrale, die von 51 ¼½ auf 52 geſtiegen; alle übri⸗ 
gen ohne weſentliche Veränderung. — Das Wechſel⸗ 
Geſchäft bleibt ohne Leben. Für Amſterdam in 
beiden Sichten ſtellte ſich Frage ein, alle übrigen Valu⸗ 
ten angetragen. Die Cours⸗Notlrungen find ganz die⸗ 
ſelben von voriger Woche. — Sowohl durch die äuße⸗ 
ren merkantiliſchen Verhältniſſe als auch in Folge der 
anhaltend trockenen Witterung, welche den meinen Saa⸗ 
ten Gefahr zu drohen ſcheint, bleibt unſer Getreidemarkt 
in einem geſpannten Zuſtande. Weizen und ſchwerer 
Roggen haben ſich am Platze faſt gänzlich geräumt. 
Auf Lieferungs⸗Termine p. Herbſt und Frühjahr ging 
wenig um. — Für Rüböl zeigte ſich eine lebhaftere 
Frage. Die gelieferten Poſten ſind theils in feſte Hände 
übergegangen, theils für den Conſumo verwendet worden. 
Da inzwiſchen Kauf⸗Ordres von außerhalb für Saat u. 
Rüböl eingetroffen, ſo hat ſich der Preis des letztern um 
circa ½ Rthl. gebeffert. (Voß. 3.) 
Wir haben aus Poſen die betrübende Nachricht von 
dem dort nach langen Leiden am 15. d. M., Morgens 
3 Uhr erfolgten Ableben des Generals der Infanterie, 
command. Gen. des 5. Armee-Corps, v. Grolman, 
gemeldet. Durch dieſen ſchmerzlichen, wenn auch nicht 
unerwarteten Todesfall hat das Krlegsheer, welchem der 
Verewigte über ein halbes Jahrhundert mit Auszeich⸗ 
nung angehörte, einen großen und ſchweren Verluſt er⸗ 
litten. Karl Wilhelm Georg v. Grolman, ein Sohn 
des im Jahre 1840 verſtorbenen, beinahe 100 Jahre 
alt gewordenen, Obertribunals⸗Präſidenten a. D., wurde 
hier am 30. Juli 1777 geboren. Schon im Jahre 
1792 trat er in den vaterländiſchen Kriegsdienſt bei dem 
damaligen Regimente v. Möllendorf ein, bei welchem er 
ſechs Jahre ſpäter zum Seconde = Lieutenant avancitte. 
Als im Jahre 1806 der unglückliche Krieg ausbrach, 
war er bereits Stabscapitän und Adjutant bei der Ber⸗ 
liniſchen Inſpektion des Feldmarſchalls von Möllendorf, 
dem er, als dem Ober- Befehlshaber bei der Schlacht 
von Jena, attachirt war. Nachdem er, da die Schlacht 
verloren und das Heer zerſprengt war, zuvor noch Ad⸗ 
jutant bei dem Fürſten Hohenlohe geweſen, ging er, 
als auch die Capitulation von Prenzlau erfolgte, zum 
Heere nach Oſtpreußen, wo er im Generalſtabe des 
Generals LEſtoeg diente, und nach dem Treffen von 
Heilsberg zum Major avancirte. In der blutigen 
Schlacht bei Eylau focht Grolman ritterlich und erhielt 
am 27, Februar 1807 den Orden pour le mérite. 


Mit dem Tilsiter Frleden beginnt für den Verewigten 
eine bewegte Zeit. Dle Anſtellung, welche er alsbald 
unter Scharnhorſt, bei dem allgemeinen Kriegs⸗Depar⸗ 
tement erhielt, währte nicht lange, da er 1809 bereſts 
nachdem auch er bei der nothwendigen Umwandlung des 
Heeres thätig geweſen, ſeinen Abſchied nahm, um in 
öſterreichiſche Dienſte zu treten, wo er gleichfalls 
beim Generalſtabe des Generals Kienmayer eine Stel⸗ 
lung erhielt. Aber auch dleſe währte, des bald erfolg⸗ 
ten Friedens mit Napoleon wegen, nur kurze Zeit, fo 
daß er ſich 1810 üder Schweden und England nach 
Spanien wandte, um hier gleichfalls gegen Napoleon 
zu kämpfen. In Cadix kommandirte er als Major eine 
Fremdenkohorte, ward aber 1812, bereits zum Oberſt⸗ 
Lieutenant vorgerückt, von den Franzoſen bei Valenelg 
gefangen genommen und nach Frankreich geſchafft. Hier 
wußte er indeß loszukommen, und kehrte über die Schwei, 
unter angenommenem Namen, nach Deutſchland, und 
zwar nach Jena zurück, wo er, wieder unter fremden 
Namen (v. Gerlach) als Student lebte. Inzwiſcheg ö 
hatte die Stunde der Erhebung und der Befreiung für 

das Vaterland geſchlagen. Voll inniger Vaterlandsliebe 
eilte Grolman der geliebten Heimat zu, wo er ſich An.. 
fangs in dem Vaterhauſe und auf dem Gute Steglitz dez 5 
ihm befreundeten und geſinnungsverwandten Miniſterz 
v. Beyme, verſteckt halten mußte, bis das öffentlich e 
klärte Bündniß Preußens mit Rußland (März 1813) , 
dem Zweifel und jeder Beſorgniß, zum Heile des Vater 
landes, ein Ende machte. Nun begann die ruhmreiche 
Thätigkeit des Verewigten. Als Oberſt⸗Lieutenant tra 
er beim Generalſtab wieder ein, avancirte ſchnell 1813 
zum Oberſten beim Generalſtabe des Kleiſtſchen (Aten) ; 
Armeekorps, wo er ſich beſonders in Böhmen auszeich; 0 
nete und durch Pläne und Rathſchläge ſehr viel wirkte 
In der Schlacht bei Kulm ſchwer verwundet, ließ ern 
ſich doch in ſeinem Eifer nicht hemmen und focht in 
den ſpäteren Schlachten, namentlich auf Frankreichs 
Boden, mit Auszeichnung. Im Jahre 1814 wurde er 
Generalmajor und Chef des großen Generalſtabes. Der 
im Jahre 1815 von Neuem ausbrechende Krieg gab 
unſerm Helden als General⸗Quartiermeiſter des nieder 
rhemiſchen Heeres neue Gelegenheit, als Taktiker und 
Strategiker Lorbeern zu erndten. Nach wieder herge⸗ 
ſtelltem Frieden trat Grolmann in fein früheres Dienſt⸗ 
verhältniß zurück, deſſen er ſich jedoch nicht lange erfreuen 
konnte, denn zu Ende des Jahres 1819 ſchied er, als 
unſer nunmehriger hochverehrter Kriegsminiſter den Ab: 
ſchied forderte, gleichzeitig mit Beyme aus dem Staats⸗ 
dienſte, um, zunächſt als Gutsbeſitzer, auf ſeinem Gute 
bei Cottbus zu privatiſiren. Nach kaum vier Jahren 
berief indeß der hochſelige König den wackern, tüchtigen 
und geſinnungsvollen Mann als General⸗Lieutenant zu⸗ 
rück, in welchem Verhältniß ihm das Kommando der 
9. Divifion (in Glogau) übertragen wurde. Hier wirkte 
er raſtlos und ſo zur Zufriedenheit des Monarchen, daß 
ihm im Jahre 1832, bei dem Abgange des Generals 
der Kavalerie, v. Röder, das Kommando desjenigen Ar⸗ 
meekorps, deſſen eine Diviſion er bisher befehligt hatte, 
des fünften, Allerhöchſt zunächſt interimiſtiſch (1835 aber 
definitiv) verliehen wurde. Am 30. März 1837 wurde 
er zum General der Infanterie befördert. Wie er in 
dieſer Stellung ſegensreich bis an fein, nach langen Le 1° 
den erfolgtem Ende gewirkt, iſt bekannt. Der Gnade 
des hochſeligen Monarchen verdankte Grolmann die Er F 
nennung zum Chef des 6. Infanterie⸗Regiments und 
die Verleihung des ſchwarzen Adlerordens, wozu der ile 
regierende König im vorigen Jahre, da eine öffentli- 
Feier des Dienſtjubiläums nicht in den Wünſchen d 
Verewigten lag, die diamantnen Inſignien hinzuflägh, 
und ihn ſomit alſo mit dem höchſten Ehrenſchmucke der 
Krieger zierte. Welches Vertrauens ſich der Verewigl 
aber ſonſt noch von dem königlichen Herrn zu erfreuen 
hatte: davon zeugt wohl am beſten die ihm vor noch 
nicht drei Jahren anvertraute Sendung nach Wien, bel“ 
welcher Gelegenheit ihn auch des Kaiſers von Oeſterrelch! 
Majeſtät zum Großkreuz des Leopold⸗Ordens ernannte, 
nachdem er früher ſchon den militäriſchen Maria⸗There— 
ſien⸗Orden erhalten. Neben den vaterländiſchen Orden“ 
dem Haus⸗Orden, dem Militär⸗Verdienſt⸗Orden, dem] 
eiſernen Kreuz, zu deſſen Ehren- Senioren er gleichfalls“ 
gehörte, ſchmückten, außer den vorgedachten, noch meh⸗⸗ 
rere fremde Orden feine Bruſt. — Neben einer fo aus 
gedehnten, ruhmvollen, kriegeriſchen Thätigkeit muß abel 
noch der litterariſchen Wirkſamkeit des Verewigten, wil 
che in feinen öffentlich hier erſchienenen Vorleſungel 
niedergelegt find, gedacht werden. Die reichen Erfaß 
rungen aus dem Feldzuge des Jahres 1815 find: hie 
als ſchätzenswerthe Beiträge, nachdem fie vor einem Kral 
von Offizieren gehalten, veröffentlicht.) Auch muß noh 
gedacht werden, daß es Grolmann war, welcher den (im 
Oberhauſe aufgeſtellten) Behauptungen des Herzogs von 
Wellington rückſichtlich der Disziplin im preußifchen Heike 
mittelft eines (nachher von den Times überſetzten) Auf 
ſatzes in dem hieſigen Militär⸗Wochenblatt frei und 1 
entgegentrat. So wird das Andenken des wackern DU 
hingeſchiedenen dem Vaterlande und dem Kriegsheeke 
immer theuer und werth bleiben. n 


*) Geſchichte des Feldzuges von 1815 in den Niederlanden 
und Frankreſch. Berlin 183738, 


Koblenz, 11. Sept. Die hieſige Handelskammer 
Anfrage der Staatsregierung, wie dem Segel⸗ 
hat auf Anfrage de! die i 5 
ſchifferſtande, welcher durch die in der Entwickelung 
begriffene Dampfſchleppſchifffahrt zweier Aktiengeſellſchaf⸗ 
te zu Mainz und Köln gefährdet erſcheine, ſo daß zu 
efürchten ſtehe, derſelbe werde mit der Zeit ganz zu 
Grunde gerichtet werden, aufzuhelfen ſei, den Antrag 
gemacht, daß auf Koſten des Staats Dampfſchleppboote 
angeſchafft werden möchten, wodurch den Segelſchiffern 
eine Concurrenz im Waarentransport mit den genann⸗ 
ten Geſellſchaften, welche die Dampſſchleppſchifffahrt zur 
ausſchlleßlicher Beförderung eigener Fahrzeuge betrei⸗ 
ben, möglich werde. Wie man vernimmt, iſt der Ober⸗ 
präſident der Rheinprovinz auf die Vorſchläge der Han⸗ 
delskammer eingegangen, und hat bei dem K. Finanz⸗ 
miniſterium den Bau vorläufig eines Schleppdampfboo⸗ 
tes auf Staatskoſten beantragt. Die in Mannheim 
durch den Kaufmannsſtand ebenfalls ins Leben gerufene 
Dampfſchleppſchifffahrt hat hauptſächlich dabei Rückſicht 
auf den Schifferſtand genommen und denſelben zur 
Hälfte durch Aktien bei dem Unternehmen betheiligt. — 
Dem Vernehmen nach iſt dieſer Tage auch das Reſkript 
des Finanzminiſters auf den Jahresbericht der hieſigen 
Handelskammer pro 1842 hier eingetroffen, und foll 
unter Anderem darin die Eröffnung gemacht fein, daß 
wegen der Schiffahrt auf der Moſel Verhandlun⸗ 
gen zum Zweck deren Regulirung eingeleitet ſeien. So⸗ 
dann ſeien namentlich die Verhältniſſe der Eiſenpro⸗ 
duktion und Fabrikation der Gegenſtand der be⸗ 
ſondern Aufmerkſamkelt der Regierung, wie denn auch 
bel andauernd unverhältnißmäßig hohen Getreidepreiſen 
kein Eingangszoll für das aus dem Auslande einge⸗ 
führte Getreide werde erhoben werden, welche Maßre⸗ 
gel aber bel jeder augenblicklichen Preiserhöhung wegen 
des dem fremden Getreidehandel zu gewährenden Schutzes 
feine Anwendung finden könne. Endlich könne dem 
Antrag der Handelskammer, dahin zu wirken, daß zur 
Belebung des Weinhandels nach England, die 
dort beſtehende Weinſteuer zu Gunſten der Rhein⸗ und 
Moſelweine wieder, wie ſolches bis zum Jahr 1830 
beſtanden, auf 50 pCt. niederer als die auf franzöſiſche 
Weine herabgeſetzt werden möge, nicht ſtattgegeben wer⸗ 
den, da im Jahre 1831 die engliſche Regierung die 
Steuer für alle Weinſorten, mit Ausnahme des Kap⸗ 
weins, gleichgeſtellt habe, und ſich die Regierungen des 
Zollvereins nicht in der Lage befänden, von der eng⸗ 
liſchen die Einführung von Differenzialzöllen zu Gun⸗ 
ſten von Erzeugniſſen des Bodens oder des Kunſtfleißes 
der Zollvereinsländer zu erlangen. — Allerdings verdient 
dieſer Punkt wohl beſonderer Aufmerkſamkeit, wenn man 
bedenkt, daß die preußiſche Rheinprovinz allein jährlich 
600,000 Eimer Wein produzirt, mithin von dem Ver⸗ 
triebe dieſes Erzeugniſſes der Wohlſtand ſo vieler tau⸗ 
ſend Menſchen weſentlich bedingt iſt. Gegenwärtig be⸗ 
trägt der Bedarf deutſcher Weine in England jährlich 
70 Mill. Gallonen zum Werthe von einer halben Mit: 
lion Thaler, während er vor dem Jahre 1830 ſich auf 
das Doppelte circa belaufen haben ſoll. (F. 3.) 


Bonn, 8. Septbr. Se. Excellenz der Hr. Mini⸗ 
ſter Eichhorn, der vorgeſtern Abend auf ſeiner In⸗ 
ſpektionsreiſe hier angekommen war, hatte geſtern das 
Corpus academieum ſich verſammeln laſſen, und rich⸗ 
tete nach Vorſtellung der einzelnen Mitglieder an daſ⸗ 
ſelbe die folgenden denkwürdigen Worte: Er habe vor 
25 Jahren mit dem Fürſten Hardenberg an der Wiege 
der Univerſität geſtanden und finde ſich nach dieſem Zeit: 
raume jetzt in der Mitte eines herangewachſenen, reichen 
geiftigen Lebens wieder. Die Univerſität ſei beſtimmt 
geweſen, einen fo bedeutenden, dem Vaterlande lange 
äußerlich und beinahe geiſtig entfremdeten Landesthell 
von Neuem an daſſelbe zu feſſeln, aber ſie habe nicht 
blos dieſe ihre urſprüngliche Aufgabe erfüllt, ſondern ſich 
auch ſelbſtſtändig neben die altbegründeten Univerfitäten 
geſtelt. Er wolle ſich erlauben, in dieſer verehrten Ver: 
ſammlung, in dieſem weltern Kreiſe einige Punkte nä⸗ 
her zur Sprache zu bringen. Seit Kurzem höre man, 
das Gerücht habe ſich verbreitet, es ſei vorbei mit der 
unbedingten Freiheit der Forſchung und elne Reaktion 
ſei eingetreten. Die anweſende Verſammlung ſei aber 
zu genau mit den Richtungen der Zeit bekannt, um 
einem ſolchen Gerüchte Glauben zu ſchenken. Es ſei 
davon nichts wahr; vielmehr wollten der König und 
die Männer, dle fein Vertrauen zur Leitung des Stan: 
tes berufen, die Wiſſenſchaft auf alle Weiſe befördern: 
nur die dämoniſchen Kräfte, die ſich den Univerfitäten 
aufzudringen ſuchten, follten aus dem Schooßr der Uni⸗ 
verfitäten verwieſen werden; aber welches dieſe dämoni⸗ 
ſchen Kräfren ſeien, das wolle der König weder ſelbſt, 
noch nach dem einſeitigen Rath und Beſchluß ſeiner 
Minifter beſtimmen, ſondern dem Urtheil der Univerſi⸗ 
täten ſelbſt zu entſcheiden überlaſſen. Ein zweiter Punkt 
ſei folgender. Unſer großherziger König fühle ein mäch⸗ 
tiges Drängen, daß aus der Zerſtörung und Verödung 
der jetzigen Zett heraus etwas geiſtig geſtaltet, etwas 
Poſitives geſchaffen werde. Se. Majfeſtät habe aber 


nicht die Abſicht, direkt auf dieſe Geſtaltung einzuwir⸗ 


ken, befehle und verordne nicht, erlaſſe keine Reglements 
an die Miniſter, ſondern wünſche blos, daß möglchſt 
viele geiſtige Kräfte geweckt würden, die aus ſich ſelbſt 
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handelten. Augenblicklich ſei ein großes Drängen, ein 
großer Kampf der Meinungen, an welchem Theil zu 
nehmen, Pflicht ſel. Zwar habe eine große Anzahl 
wackrer Männer, obgleich ſie traure, daß dem ſo ſei, 
einen Degout vor dem Kampf, zwar zögen ſich manche 
aus be ſcheidener Scheu von dem Markt und Lärmen 
des öffentlichen Lebens zurück, zwar geriethen manche in 
Läſſigkeit und Unbeſtimmtheit, indem fie an ſich und 
ihren Meinungen irre würden, wenn ſie etwas mit ſol⸗ 
cher Beſtimmtheit und Allgemeinheit behaupten hörten; 
aber vielmehr müſſe er die Uuiverſität ermahnen, mit: 
zuwirken, alle ordentlichen tüchtigen Männer ſollten ſich 
bei der Verwirrung der Zeit nicht durch die Verwir⸗ 
rung abhalten laſſen, ſelbſt Hand an das Werk zu le⸗ 
gen, zu bilden, zu unterrichten, zu geſtalten. — Indem 
der Minifter dann zu ſpezielleren Punkten über⸗ 
ging, bemerkte er, daß die Theologie ein Fach fei, in 
welchem augenblicklich beſonders wichtige Kämpfe geführt 
würden. Er freue ſich, ſagen zu dürfen, daß die Uni⸗ 
verſität Bonn ſich von dieſer Seite hervorgethan habe 
durch ihre theologiſche Fakultät, die ſo ausgezeichnete 
Mitglieder befise und deren ſegensreiche Wirkſamkeit 
nicht blos am Rhein, ſondern auch im Centrum der 
Monarchie und überhaupt in der Monarchie mit Freude 
und Dankbarkeit anerkannt ſei, da fie nicht blos durch 
die gründlichſte Wiſſenſchaft, ſondern auch beſonders 
durch thätige Theilnahme an dem kirchlichen Leben wirke. 
Neben dem theologiſchen Gebiet werde auch das bürger⸗ 
liche Leben gegenwärtig von Krämpfen erſchüttert; man 
ſuche die Form, die nicht gefunden werden könne; man 
wolle Neues geſtalten, und wiſſe nicht, was werden 
ſolle, hier ſei vor Allen die juriſtiſche Fakultät berufen 
einzuwirken. Die hleſige juriſtiſche Fakultät habe 
immer ſehr bedeutende Männer gehabt und Bedeutendes 
geleiftet, namentlich aber das bürgerliche Recht vor: 
zugsweiſe ausgebildet durch hiſtoriſche Forſchung. Er 
wolle der Fakultät keinen Vorwurf machen, aber er 
müſſe es ausſprechen, daß auf dem Gebiet des öffentli⸗ 
chen Rechtes noch vieles zu wünſchen übrig ſei; er nehme 
die Fakultät in Anſpruch, hier thätig zu ſein, und er⸗ 
mahne beſonders auch diejenigen Mitglieder, welche noch 
unentſchieden ſein ſollten, ſich dieſe wichtige Sache an⸗ 
gelegen ſein laſſen, damit wir nicht mehr nöthig hätten, 
unfere Begriffe vom Staat aus abſtrakten Theorien zu 
ſchöpfen oder Schemata von ausländiſchen Staaten zu 
entlehnen, ſondern aus unſern jetzigen Zuſtänden, den 
Blick in die Vergangenheit rückwärts, wie ſie liege, 
etwas Wirkliches und Reeles ſchaffen könnten. Zu der me⸗ 
diziniſchen Fakultät ſich wendend, bemerkte der Miniſter, es 
ſeien ihm, jedoch nicht von Bonn, ſondern von andern Univer⸗ 


ſitäten, Klagen zu Ohren gekommen, daß die Studenten⸗ 


zu ſchnell in die Praxis und in die Klinika eilten, ohne, 
beſonders durch eln gründliches Studium der Phyſio⸗ 
logie, ſich die nöthige theoretifche Vorbildung gewonnen 
zu haben, und dadurch zu bloßen Empyrikern würden; 
die Fakultät habe daher bei den Studſrenden beſonders 
dahin zu wirken, daß ſie vor Allem der Phyſiologie und 
Anatomie ihren Fleiß zuwendeten. Was die philoſo⸗ 
phiſche Fakultät betreffe, fo ſei fie bei allen Beſtrebun⸗ 
gen der übrigen betheiligt, Sie habe ihren Beruf glän⸗ 
zend erfüllt; in ihr hätten große Männer gewirkt, und 
auch jetzt noch zähle ſie glänzende Namen, die Großes 
für das Deutſche Vaterland gewirkt. Bei ihr könne 
keine Rede von Beſorgniſſen ſein, vielmehr freue er ſich 
anzuerkennen, daß dieſelbe ſich immer von jeder Einfels 
tigkeit fern gehalten und in dieſer Hinſicht ihren ver⸗ 
dienten Ruf behauptet habe. Der Miniſter wiederholte 
ſchließlich noch einmal, daß, obſchon er das Minifterium 
erſt kurze Zeit habe, er doch die Bemerkung habe ma⸗ 
chen können, daß die Univerſitäten noch viel mehr als 
geſchehen, in die Intereſſen der Zeit eingreifen müßten, 
und ermahnte die Verſammelten, ſich nicht durch Lügen 
in den Zeitungen täuſchen zu laſſen, ſondern ihm nach 
wie vor unbedingtes Zutrauen zu bewahren. — Hier⸗ 
auf ergriff der zeitige Rektor, Prof. Naumann, das 
Wort, um in einer kräftig geſprochenen Rede Sr. Ex⸗ 
cellenz für dieſe ſchönen Worte zu danken, indem er 
äußerte, dieſelben dahin verſtanden zu haben, daß die 
echte Wiſſenſchaft nur bei der echten Freiheit gedeihen 
könne. Der Miniſter nahm ſodann noch das Univer⸗ 
ſitätsgebäude und die verſchledenen Anftalten und Samm⸗ 
lungen in Augenſchein, und empfing am Nachmittage 
die Deputationen der Stadt, des Gymnaſiums, ſo wie 
der Geiſtlichkeit beider Konfeſſionen; den heutigen Vor⸗ 
mittag wendete derſelbe zum Beſuche der Siegburger 
Heilanſtalt an. (Aach. 3 
Bonn, 13. Septbr. In dem neueſten ſehr reiche 
haltigen Verzeichniſſe der Vorleſungen, welche in dem 
künftigen Semeſter hier gehalten werden, bemerkt man 
außer den neuen berühmten Namen von Dahlmann, 
Aſchbach, Blume, auch mehrere jüngere Gelehrte, welche 
zum erſten Male hier Vorleſungen angekündigt haben. 
Es find auch einzelne Docenten im Verzeichniffe aufge⸗ 
führt, wie Maurenbrecher, Braun, Achterfeldt, die keine 
Vorleſungen halten. Von Dr. Koſegarten, welcher eine 
cbiſſenſchaftliche Reiſe nach Rußland unternommen hat, 
heißt es wörtlich, er werde barbaras terras peragrans 
keine Vorleſungen halten. Dr. Kinkel hat dieſes Mal 
drei Vorleſungen aus dem Gebiete der Theologie an⸗ 
gekündigt, N 


Deut ſchlan d. 


Hanau, 14. September. Von Seiten unſers kur⸗ 
fürſtlichen Obergerichts werden heute in einer beſondern 
Beilage der hieſigen Zeitung die von genanntem 
Gerichte in erſter Inſtanz unter dem 19. Mai, ſo wie 
vom kurfürſtl. Oberappellations⸗Gerichte auf die von 
dem Mitſchuldigen Adolph Wenzel von Hochſtadt er⸗ 
hobene Berufung unter dem 4. September d. J. ge⸗ 
fällten Urtheile, und zwar erſteres, ſo weit ſolches über 
die Anklage wegen Hochverraths erkennt, öffent 
lich bekannt gemacht. Nach dieſem Urtheil iſt Adolph 


Wenzel von Hochſtadt unter Anrechnung eines Theils 


des Unterſuchungs⸗Haft als Strafe noch zu einer 1½ 
jährigen Zuchthausſtrafe, Joh. Lapp von Dörnigheim in 
eine dreijährige Zuchthausſtrafe verurtheilt; Johannes 
Kegelmann von Dörnigheim, Konrad Heck von da, 
Wilhelm Mau von da und Jakob Dupré von Hanau 
hinſichtlich der Anklage des verſuchten Hochverraths von 
der Inſtanz entbunden; Jakob Lapp von Dörnigheim 
hinſichtlich der Anklage des verſuchten Hochverraths frei⸗ 
geſprochen; Johann David Wichert aus Seedorf auf 
der Inſel Pöl, im Großherzogthum Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin, unter Anrechnung eines Theils des ausgeſtandenen 
Unterſuchungs⸗Arreſts als Strafe, annoch zu einer zwei⸗ 
jährigen Zuchthausſtrafe; Wilhelm Gottfried Kühn von 
Ginnheim und Johannes Maienfchein zu einer 1 / äh⸗ 
rigen Zuchthausſtrafe verurtheilt; Georg Pflüger von 
Hanau aber hinſichtlich der Anklage des verſuchten Hoch⸗ 
verraths als Urheber freigeſprochen und hinſichtlich der 
weiteren Anklage der poſitiven und negativen Theilnahme 
an jenem Verbrechen als Gehülfe, ſo wie der verletzten 
Anzeigepflicht von der Inſtanz entbunden. Auch ſind 
die Verurtheilten des Rechts, die kurheſſiſche National- 
Kokarde zu tragen, verluſtig erklärt und in einen Theil 
der Unterſuchungskoſten verurtheilt. 5 


Hamburg, 16. September. Die laut Bekannt⸗ 
machung der Schifffahrt: und Hafen⸗Deputation vom 
11. Sept. nothwendig gewordene Wegraͤumung des 
ſüdlich am Fahrwaſſer unweit Schulau belegenen Wracks 
des portugieſiſchen Briggſchiffes „Isabella“, vermittelft 
Anwendung von Pulverſprengungen haben begonnen. 
Die von hieſigen Waſſerbaubeamten und dem Major 
der Bürger Artillerie geleiteten Arbeiten beſtehen in 
Sprengungen unter dem Waſſer (das Wrack liegt 
unter dem Niveau der Ebbe), theſls im Herauf⸗ 
ſchaffen der durch die Pulverſprengungen gelöſeten 
Trümmer, wobei der Wechſel des, jetzt circa 8 Fuß, 
Waſſerſtandes benutzt wird. Am I4ten iſt die erſte 
Sprengung mit 380 Pfd. Pulver unternommen und 
glücklich gelungen, und zwar am Hintertheil des Schif⸗ 
fes, welcher dem Fahrwaſſer zugekehrt iſt. Die Ladung 
war 22 Fuß unter dem Niveau der Ebbe angebracht. 
Da das Wrack aus einer ſehr harten uud im Waſſer 
zu Boden ſinkenden Holzart beſteht, muß nach jedes: 
maliger Sprengung befondere Sorgfalt a uf das Her⸗ 
aufſchaffen der losgeriſſenen Stücke verwandt werden, 
was denn freilich ſehr zeitraubend iſt. Daß es de 
Anſtrengungen der mit dieſen Arbeiten Beauftragten gen 
lingen möge, das Wrack ganz zu beſeitigen, iſt um ſo⸗ 
wünſchenswerther, als ſeit 1839 öfter kleine und große 
Schiffe durch daſſelbe in Gefahr und Schaden gekom⸗ 
men ſind. (N. H. 3.) 


Großbritannien 


London, 12. Septbr. Die Königin hat heute 
Morgen um 9 Uhr ihre Reiſe von Brigthon 
nach Oſtende angetreten. Sie benutzt dazu wie⸗ 
der die Daupfyacht „Victoria und Albert“ und wird 
von vier Kriegsdampfſchiffen und zwei Fregatten be⸗ 
gleitet. In ihrem Gefolge befinden ſich, wie auf der 
Fahrt nach Eu, der Miniſter der auswärtigen Anger 
legenheiten, Graf v. Aberdeen und der Oberhofmeiſter, 
Graf v. Liverpool. Ueber die Dauer der Abweſenheit 
der Koͤnigin herrſcht Ungewißheit, indeß heißt es, daß 
auf dem Schloſſe zu Windſor der Befehl eingetroffen 
ift, die königlichen Gemaͤcher zum 26. zum Empfange 
der Koͤnigin in Bereitſchaft zu halten und man 
glaubt daher, daß die Koͤnigin ihren Aufenthalt in 
Belgien nicht über acht bis zehn Tage ausdehnen 
werde, zumal da fie auch noch beabſichtigen ſoll, einen 
Beſuch in Walmer Caſtle abzuſtatten, wo ſich der 
Herzog von Wellington jetzt aufhält, Daß fie in 


diefem Jahre noch wieder nach Brighton kommen 
werde, hält man für unwahrſcheinlich; ihre urſprüng⸗ 
liche Abneigung gegen dieſen Lieblingsaufenthalt ihres 
Oheims Georg IV. ſoll durch den Zudrang von Neu⸗ 
gierigen, die ihr auf allen Wegen und Stegen be⸗ 
ſchwerlich fislen, neue Nahrung erhalten haben. — 
Der Prinz von Joinville iſt bereits am gten von 
Btighton nach Frankreich zurückgekehrt. 

Ungeachtet. des blutigen Auftrittes bei Pontardu⸗ 
lais dauert die Zerſtöͤrung der Weggeldſtätten 
in Wales noch fort und neuerdings ſind auch meh⸗ 
rere Blandſtiftungen vorgekommen. Unter den bei 
Pontardulais verwundet in die Gewalt der Polizei 
gefallenen Rebeccaiten befindet ſich der Sohn eines 
wohlhabenden Paͤchters, ein gewiſſer David Hughes, 
in welchem man die Perſon der gefürchteten Rebecca 
ſelbſt erkannt haben will. Er hat einen Schuß in 
das linke Ellenbogengelenk erhalten und wird nach der 
Meinung des Arztes ſchwerlich ohne den Verluſt ſei⸗ 
nes Armes davon kommen. Ein anderer der verwun⸗ 


det eingebrachten Rebeccaiten iſt ſo ſchwer verletzt, daß 


man ihn retten zu koͤnnen nicht hoffen darf. 

Die Chartiſten regen ſich wieder. Sie haben 
in Birmingham. einen National⸗Convent gehalten, der 
vier Tage lang dauerte und in welchem daruber de⸗ 
battirt wurde, auf welcht Weiſe die Volkskarte durch⸗ 
züfegen ſei; zugleich würde über die Herbeiſchaffung 
der nöͤthigen Geldmittel berathen, die vorläufig auf 
100,000 L. veranſchlagt find, . 

Pater Mathew predigt jetzt die Maßigkeit in Bir⸗ 
mingham, wohin er ſich von Norwich aus begeben 
hat. Sein Aufenhalt an letzterem Orte erhielt da⸗ 
durch beſonderen Eclat, daß der Biſchof von Norwich 
ſeldſt in einer der Verſammlungen erſchien und ſich 
in längerer Rede zu Gunſten der Beſtrebungen des 
katholiſchen Prieſters ausſprach. 

Sir Robert Peel hat einen Katholiken, Namens 
Howlei, zum Sergeant, d. h. Supplementarrichter, 
in Dublin ernannt. Der Mann iſt nicht beliebt und 
ſoll nur ſeinem Katholizismus zu Liebe Richter ge⸗ 
worden fein. Man ſteht darin eine Syſtems-Aen⸗ 
derung. 5 n 

Die engliſchen Orangiſten hatten den König 
von Hannover, ihren ehemaligen Großmeiſter, bei 
ſeiner Ankunft in England bewillkommt. In ihrer 
Adreſſe druͤckten fie ihren Kummer aus uͤber den Zus 


ſtand der Auflöfung, in welchem England ſich befaͤnde, 


7 


und über das rebelliſche Treiben in Irland, was of 
fenbar eine Strafe Gottes fet für das Abgehen von 
der „proteſtantiſchen Geſetzgebung“; dabei verſprechen 
fie Übrigens, ſich paſſiv zu verhalten, bis die Regie⸗ 
rung ſie aufrufe, ihr zur Erhaltung des Friedens 
und der proteſtantiſchen Staatseinrichtungen beizuſte⸗ 
ſtehen. Schließlich drücken ſie die Hoffnung aus, 
daß der König lange leben moͤge, um über feine hans 
noverſchen Staaten zu herrſchen und mit Gottes 
Hülfe zur Bewahrung des proteſtantiſchen Ueberge⸗ 
wichts wirkſam zu ſein. Der Koͤnig antwortete un⸗ 
term 21. Auguſt, auch er bedaure den unruhigen Zu⸗ 
ſtand der Schweſterinſel, freue ſich Übrigens des Ent⸗ 
ſchluſſes der Orangiſten, bei ihrem bisherigen ruhigen 
Jirhalten zu beharten, wodurch fie am beſten ihre 
freue Ergebenheit gegen die Königin und ihre Bereit⸗ 
willigkeit, einem Aufruf der Regierung zum Schutze 
der geheiligten Staatskirche und der Staatsverfaſſung 
zu folgen, an den Tag legen konnen. 

Graf Cardigan iſt abermals in aller Welt Munde. 
Lord William Paget fand ihn in einem unerlaubten 
Einverſtändniſſe mit ſeiner Frau, forderte ihn, erhielt 
aber die Antwort, nach dem Duell⸗Prozeß im Ober⸗ 
hauſe könne Graf Cardigan ſich nicht mehr ſchlagen, 
und hat jetzt eine Entſchädigungsklage gegen ihn anhän⸗ 
gig gemacht, die auf 20,000 L. lautet. Graf Cardigan 
iſt bekanntlich ein ſehr reicher Pair von England. Lady 
William Paget hat drei Söhne, deren älteſter 13 Jahre 
zählt. (Das toryſtiſche Limerick Chronikle erklärt die 
ganze Geſchichte für unbegründet.) Uebrigens hat der 
Graf vor Kurzem auch wieder Unannehmlichkeiten mit 


einem der Lieutenants ſeines Regiments gehabt, dem er, 


als deſſen Stallknecht ſein Pferd nicht ſchnell genug 
herbeibrachte, befahl, das Pferd ſelbſt zu holen, und 
dem er darauf Arreſt gab, als er fich weigerte, fein eis 
gener Stallknecht zu ſeyn. Der Graf wollte die Sache 
ſogar an ein Kriegsgericht bringen, mußte indeß davon 
abftehen, da der Oberbefehlshaber des Heeres in Irland, 
Sir Edward Blackeney, die Einſetzung des Kriegsgerichts 
weigerte und den Arreſt des Lieutenants aufhob. 
Dreißig engliſche Meilen NO. von Adelaide hat der 
deutſche Geolog Herr Menge einen ſchönen Landſtrich 
vermeſſen, welchem er den Namen „Neu⸗Schleſien“ 
gegeben hat und der auf den bekannten Karten nach 
den daran grenzenden Gebirgen mit „Baroſſa Range“ 
bezeichnet ſteht. Dieſer Landſtrich iſt 225 engliſche Qua⸗ 
dratmellen groß und wird durch einen Fluß, welchem 


Herr Menge den Namen „Rhein“ gegeben hat, bewäſ⸗ 


ſert. Dieſes Land iſt das ſchönſte und fruchtbarſte von 
ganz Süd ⸗Aufralſen. Nen Scheer wird der Punkt 
fein, deſſen Verbindung mit den Häfen vor Allem er: 
elt werden wird. Ueber die Beſchaffenheit des Innern 
dieſes Cominents find die Vermuthungen noch ſehr ge⸗ 
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theilt, ob es ein See oder eine Wüſte iſt. Das Letzte 


iſt wahrſcheinlich, weil die Weſtwinde, welche vorherr⸗ 
ſchen, nach der Oſtküſte (Neu⸗Südwales) Dürre brin⸗ 
gen. Dieſelben Winde bringen Süd⸗Auſtralien deſto 
häufiger Regen. 


. Frankreich. 

Paris, 13. Septbr. Man iſt hier im Publikum 
zu der Annahme geneigt, daß die Junta von Barcelona 
über mehr Streitkräfte zu verfügen habe, als die tele⸗ 
graphiſche Depeſche aus Perpignan vom IIten angiebt. 
(S. Span,) 2 1 > 

Der Beſuch der Königin von England hat dem Kö⸗ 
nige ſeine ganze Jovialität wiedergegeben. Die Königin je⸗ 
doch iſt ſelit dem Tode ihres älteſten Sohnes immer be⸗ 
trübt; nur die Pflege der religiöfen Intereſſen, denen 
fie ſich mit allem Eifer ergibt, tröſtet ſie. Die Köni⸗ 
gin von England war ſehr luſtig und lachte oft. Un: 
terdeß hat dieſe Zuſammenkunft gewiß eine. politifche 
Wichtigkeit erſten Ranges. Die Franzoſen, die in Eu 
waren, bewunderten den unzerſtörbaren Ernſt Lord Aber⸗ 
deen's. Guizot war ſehr heiter. Der König ſagte zu 
der Königin Viktoria; ich habe auch einen ſchönen Mi⸗ 
niſter — Duchatel — aber er iſt in Paris. Dieſe 
Phraſe erregte allgemeines Lachen. Duchatel iſt ein 
ſchöner Mann und ſieht Napoleon auf's Haar ähnlich. 
— Der Poſtillon, der durch ſeine Stärke und mit eige⸗ 
ner Lebensgefahr der Königlichen Familie das Leben ret⸗ 
tete, avanclrte vom Poſtillon zum Piqueur, Der Mi⸗ 
niſter des Innern gab ihm die Rettungsmedaille. Die 
Königin ſchickte ihm 500 Fr., Mademoiſelle Adelaide 
ebenfalls 500 und der Miniſter ebenfalls 500 Fr., To⸗ 
tal 1500 Fr. Der Herzog von Aumale fagte: welch 
ein Glück, daß Pferde und Geſchirr ſo ſchlecht waren. 
Wären fie gut, fo wäre das Geſchirr nicht zerrſſſen 
und Alles wäre in's Waſſer gefallen. Der König war 
jedoch nicht erſchrocken. Er betheuerte, daß er ſich 
ſchwimmend gerettet hätte. Während bes Diners ließ 
ein Bediente eine ganze Schüſſel voll Suppe auf den 
König fallen. Der König wurde böſe in Gegenwart 
der Königin Viktoria. Dieſe lachte und ſagte zu ihm: 
Wer ſich fo erzürnen kann, der lebt gewlß noch 20 
Jahr. — Nur eine traurige Figur war in Eu — die 
Herzogin von Orleans, die ſich ganz der Erziehung ih⸗ 
rer Kinder widmet und jede geräuſchvolle Fröhlichkeſt 
meidet. 2 

Das nach China beſtimmte Geſchwader beſteht aus 
den Fregatten „Cleopatra“ und „Syrene“, jede von 52 
Kanonen, den Korvetten „Sabine“ und „Alemene“, 
jede von 30 Kanonen, und dek Korvette „Victorieuſe“ 
von 24 Kanonen. — In dem Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten werden eine große Anzahl koſt⸗ 
rer Gegenſtände verpackt, welche die chineſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft mitnehmen ſoll. 

Spanien. 

Madrid, 6. Septbr. Heute iſt hier die Nachricht 
bon dem Ausbruche der neuen Inſurrektion Bar⸗ 
celona's eingetroffen. Die Regierung hat dem Bri⸗ 
gadier Prim ſogleich das nöthige Geld und den be⸗ 
ſtimmteſten Befehl zu kräftiger Betreibung der Opera⸗ 
tlonen zugeſchickt. Es heißt, die Regierung beabſichtige, 
in Bezug auf den Empfang, welcher dem Exregenten 
Eſpartero in England zu Theil geworden, eine 
Note nach London zu ſenden. 

Barcelona, 6. September. Wie ich ſchon geſtern 
anführte, die Volksjunta gebietet in der Stadt. Aus 
Mataro, Sadabel und den Ortſchaften in den Umgegen⸗ 
den kommen ihr nur geringe Verſtärkungen zu. Nach 
und nach fangen ſich auch Nationalgardiften, die an den 
erſten Tagen dem Rufe des Generalmarſches nicht ge⸗ 
folgt waren, einzufinden an, um dem Inſurgentenchef 
Degollada ihre Dienſte anzubieten, Peim hat nach Le⸗ 
rida und Saragoſſa Eilboten abgeſchickt, welche auf dle 
ſchleunigſte Abſendung von Truppen dringen ſollen. Bis 
jetzt hat er keine Antwort erhalten. Es heißt ſogar 
(doch müſſen die Gerüchte, welche umlaufen, mit Miß⸗ 
trauen aufgenommen werden, da ſie von der Junta ſelbſt 
verbreitet werden, welche ein Intereſſe dabel hat, ſolche 
und keine anderen Nachrichten unter das Publikum zu 
bringen), von Lerida ſeſen vier von dem Oberſten Mar⸗ 
tell befehligte Bataillone abmarſchirt, um der Junta von 
Barcelona zu Hülfe zu kommen, und Satagoffa ſtehe 
im Begriffe, dem von der Hauptſtadt Cataloniens er⸗ 
gangenen Aufrufe zu folgen. Unterdeſſen iſt hier die 
Lage immer die nämliche. Die Junta iſt unermündlich 
mit Proklamationen; in ihren letzten Erlaſſen hat fie 
verordnet, daß alle, die mit Lebensmitteln handeln, ihre 
Magazine den ganzen Tag über geöffnet haben und ihre 
Artikel ohne Preiserhöhung verkaufen müſſen, bei einer 
Geldbuße von 500 Realen; daß alle Einwohner, welche 
nicht zu der Natlonalmiltz oder zu den Hülfscorps der 
Junta gehören, binnen zwölf Stunden und bei einer 
Strafe von 500 Realen alle in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Waffen an die Bewaffnungskommiſſion ausliefern 
müſſen; und dann, daß jeder Nationalgardiſt, welcher 
ſich nicht auf ſeinem Sammelplatze einfinden würde, 
wenn der Generalmarſch geſchlagen werde, erſchoſſen, und 
wenn er feinen Poſten verlaſſe, mit ſchwerer Strafe be⸗ 
legt werden ſolle. Heute heißt es, Arbella, der Gouver⸗ 
neur von Mataro, und die Garniſon dleſes Platzes, hät⸗ 


ten ſich zu Gunſten der Centraljunta pronunclrt. Es 


greife und Spanien abermals von allen Uebeln des Bür⸗ 
gerkrieges überfluthet werde. — 


die Stadt zu beſchleßen anfangen und der Brlgadler 


übetlaſſen, welcher in vergangener Nacht mit etwa 200 


gereiſt. Auch der Herzog von Oſuna kam geſtern, auf 


führenden Thore und am Engelsthore wieder aufgenom; 


7 1 = 
1 — 


iſt zu beſorgen, daß die reaktionäre Bewegung um ſich 


Heute hat das Kano⸗ 
nenſeuer aufgehört. Es heißt indeß, Montjouy werde 
Echalecu, welcher ſich nicht dazu habe hergeben wollen, 
habe das Commando dieſes Forts dem Oberſten Sapag 


Mann in daſſelbe einrückte. Prim und alle Behörden 
ſind mit etwa 2 bis 3000 Mann in kurzer Entfernung 55 
von der Stadt; fie warten auf Verſtärkungen, um © 
einem entſcheidenden Angriffe überzugehen. Es wird jagt 
unmöglich, die Stadt zu verlaſſen. Wer ſich nicht bi 
dem erſten Ausbruche der Inſurrektion geflüchtet, würde 
jetzt der Gefahr, auf der Stelle erſchoſſen zu werden, 
ausgeſetzt fein, wenn er es wagen wollte, ſich zu en 
fernen. — Im „Conſtitucional“ lieſt man: „Aus Ma: 
taro, San Martin und anderen Städten der Umgegend 
find Commiſſarlen eingetroffen, um der Junta ihre Dienf, 
anzubieten. Die Nationalgardiften. von San Martin U 
werden dieſen Abend hier einrücken. Alle Küſtenbewoh⸗ 
ner find die Bewegung der Hauptſtadt Cataloniens zu 
unterſtützen bereit. Ein Mädchen iſt durch eine Bomhe 
in der Straße El Robadar, ein anderes bei El Borm 
durch eine Granate am Kopfe ſchwer verwundet wor, 
den. Die Häufer an dem Palaſtplatze haben bereits fehr 
gelitten. — 11 Uhr Abends. Es iſt fo eben ein kleßß 
nes Truppendetachement, welches die gemäßigte Jung 
von Sorria aufgehoben hat, in die Stadt eingezogen 
mehrere Mitglieder dieſer Junta ſollen getödtet word 
fein. — In einem Schreiben aus Sevilla vom 30 
Auguſt wird angeführt, daß ſich die Ayacuchos (Efpar 
teriften) und die Parteigänger des Infanten Don Fraß, 
cisco de Paula in Sevilla zum Sturze der gegen wärt, 
gen Ordnung der Dinge miteinander verbündet und zu 
Herbeiführung einer neuen Umwälzung das Mittel ge 
wählt hätten, die Centraljunta zu proklamiren. Am 
Abend des 30. wurde in Sevilla auf der Almeda Bien © 
von einer etwa dreißig Mann ſtarken Schaar ein Emu, 
teverſuch gemacht; ein exaltirter Ayacucho hielt eine An⸗ 
rede an den Haufen; er meinte, man müſſe mit den 
Servilen und Verräthern, welche nicht für die Central“ 
junta ſeien, ein für allemal ein Ende machen, die Mit⸗ 
glieder der Exjunta ermorden, und dergleichen mehr; als 
aber Infanterie: und Kavalerie⸗Abtheilungen auf den 
Eonftitutionsplag rückten, zerſtreuten ſich die Unruheſtſß 
tee wieder unter dem Rufe „Tod dem Minifterium F 
Lopez!“ N (F. J.) 
Von der Pyrenäengrenze iſt die Nachricht ein⸗ 
getroffen, daß Girona ſich am 7ten für die Central 
junta pronuncirt hat; die Garniſon dieſer Stadt hat ſich 
jedoch geweigert, ſich der Bewegung anzuſchließen; fie 
hat ſich in ihre Kaſernen eingeſchloſſen; an der Spike 
der Junta, welche in Girona zuſammengetreten, ſteht 
Don Ramon de Cabrera. N FEN 
Bayonue, 8. September. Die Herzogin von San 
Fernando, Prinzeſſin von Bourbon und Tank 
der Königin Iſabella II., iſt geſtern nach Madrid ab⸗ 


— ern) „ 


— u u en 


„„ A LH FERR, 


der Reiſe von Paris nach Madrid, durch unſere Stadt. 

(Telegraphiſche Depeſche.) Perpignan, II. 
Sept. Am Abende des Sten wurde ein unbedeutendes 
Gewehrfeuer zu Barcelona an dem nach dem Mer I 


men. Die Inſurgenten haben nur noch 1200 Com- 
battanten. 1 

Belgien | 

Oſtende, 13. September. Heute Nachmittag 

um 2 Uhr iſt die Pacht Viktoria und Albert 
ziemlich unerwartet hier angelangt. Die Ueber⸗ 
raſchung war fo groß, daß weder alle Vorbereſtungen 
vollendet, noch die Soldaten vor den Signalſchüſſen 
auf ihren Poſten waren. Der König und die Könl⸗ 
gin der Belgier begaben ſich unmittelbar an Both 
der Pacht, und führten ſodann die Königin und den 
Prinzen unter dem Zujauchzen und Vivatrufen del 
Menge an das Land. — Um 6 Uhr wird das Königl. 
Banquet auf dem Rathhauſe, welches zu dem Ene 
feſtlich geſchmückt worden iſt, ſtattfinden; ſpäter wird 
die ganze Stadt beleuchtet werden. — Die Königin hal 
die Fahrt von Brighton hierher in 6 Stunden gemacht 
Es ſcheint gewiß, daß fie auch Brügge, Gent und Ant 
werpen beſuchen werde. — Der Zufluß der Fremden 
ſſt unglaublich; mit dem letzten Convol kamen übe 
2000 Mann von Brüſſel an. £ 


Schweiz. ws 

Aargau. Der „Schweizerbote“ ſchreibt: „WW 
wiſſen zuverläſſig, daß der Aargaulſche kleine Rath be 
reits die einleitenden Schritte zur Wiederherſtellung der 
vier Frauenklöſter getroffen hat, und dieſelbe, wenn nicht 
weſentliche, außer feiner Befugniß liegende Verfügungen 
nothwendig find, entweder in nächſter Zukunft von ſich 
aus anordnen, oder aber im letzten Falle die nothwendigen 
Beſchluſſesanträge dem nächſten großen Rathe vorlegen 
wird. —, Sowohl die Regierung des Kantons Walls 

(Fortſetzung in der Beilage,) 


Mit einer Beilage 
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überſehbares Unglück entſtehen. 
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als auch die von Stadt⸗Baſel haben beſchloſſen, der von 
der Regierung von Luzern an ſie ergangenen Einladung 
zur Beſchickung einer Konferenz der gegen den Tagſaz⸗ 
zungsbeſchluß vom 31. Aug, ſtimmenden Stände keine 
Folge zu leiſten. 


Tokates und Provinzlelles. 
Breslau, 18. Sept. Die heutige Zeitung ent⸗ 
hält einen Correſpondenz⸗Artikel aus Minden, vom Sten 
d. M., in welchem mitgetheilt wird, daß die daſige 
Königl. Regierung mittelſt einer Amtsblatt⸗Verordnung 
dle vorſichtige Aufbewahrung der Streichfeuerzeuge an⸗ 
empfohlen hat. N ; a 
Es iſt allerdings richtig, daß die Leichtigkeit der 
Feuererzeugung bei den Streichfeuerzeugen für Kinder 
einen Anreiz haben mag, dieſelben zum Spielwerk zu 
gebrauchen; wir können jedoch nicht glauben, daß vor⸗ 
zugsweiſe die Streichfeuerzeuge gefährlicher als andere 
find, müſſen vielmehr der Anſicht ſein, daß jedes Feuer⸗ 


zeug in der Hand eines unverſtändigen Kindes gefähr⸗ 


lich, und es Pflicht iſt, Feuerzeuge ſo aufzubewahren, 
daß Kinder zu denſelben nicht gelangen können. 

Deſto gefährlicher aber ſind die ſogenannten Streich⸗ 
Feuerzeuge beim Transport und bei der Anfertigung. 
Der zündende Stoff beſteht bekanntlich hauptſachlich 
aus Phosphor, deſſen hoher Grad von Entzündlichkelt 
allgemein bekannt iſt. Wegen dieſer Gefährlichkeit dür⸗ 
fen dann auch Fabriken folder Streichfeuerzeuge nur 
dann angelegt werden, wenn die Lokalität polizeilich gez 
prüft und genehmigt worden iſt. 

ch Miniſter.⸗Reſer, vom 31. Mai 1843, 
Miniſter.⸗Blatt pro 1843. S. 79 9. 

Wie gefährlich die Streichfeuerzeuge durch ihre leichte 
Selbſtentzündung beim Transporte ſind, lehrt die Er⸗ 
fahrung, und wird durch einen Vorfall erwieſen, wel⸗ 
cher erſt ganz unlängſt ſich am hieſigen Orte ereignete, 

Vor einem hieſigen Kaufmannsgewölbe wurde ein 
Wagen befrachtet, der früher ſchon einige andere Ladung 
genommen hatte. Plötzlich wurde aus dem Wagen 
Rauch und Feuer bemerkt, und zeigte ſich, daß eine 
ſehr bedeutende Quantität Streichfeuerzeuge, welche eben⸗ 
falls auf dem Wagen zum Transport verladen war, 
ſich entzündet hatte. Erweislich war es durch die Ver⸗ 
packung der gedachten Feuerzeuge unmöglich, daß dieſel⸗ 
ben von außen in Brand geſteckt worden, auch war 
dem Wagen gar keine Tabakspfeife oder Cigarre nahe 
gekommen. Jedenfalls hatten ſich die Feuerzeuge, viel⸗ 
leicht durch einen Sloß oder eine ſonſtige Erſchütterung 
entzündet, was beim Fahren jeden Augenblick vorkom⸗ 
men kann, Bez ? 

Wir glauben nicht, daß dieſer Vorfall zur Kenntniß 
der Behörden und des Publikums gekommen iſt, halten 
uns aber verpflichtet, auf denſelben hinzuweiſen. 

Nicht nur die Fuhrleute, welche den Transport ha⸗ 
ben, find hierdurch weſentlich gefährdet, ſondern auch die 
Eigenthümer aller übrigen auf dem Wagen befindlichen 


Waaren, vorzugswelſe aber diejenigen, welche die Ver: 


ſicherung übernommen haben. Erfolgt aber eine ſolche 
Selbſtentzündung erſt dann, wenn ein ſolcher Wagen 
in Packhöfe, Remiſen oder ſonſtige Gebäude untergefah⸗ 
ren wird, ſo kann daraus für ganze Ortſchaften ein un⸗ 
Es wäre daher wohl 
zu wünſchen, daß durch zweckmäßige Verordnungen über 
den Transport der mehrgedachten Feuerzeuge dieſer Ge⸗ 
fährdung des Publikums vorgebeugt werden möchte. 


I Breslau, 19. September. Auf dem Platze vor 
der Pfarrkirche zu St. Vincenz befindet ſich eine Statue 
der Mutter Gottes, die fogenannte Marien Statue, 
welche durch ihre gefällige Form weſentlich zur Verzie⸗ 
tung des Platzes gereicht. Ein viereckiges ſtarkes Po⸗ 


ſtament trägt eine Säule von bedeutender Höhe, auf 


nur die Statue ſelbſt, 


Anſehen gewonnen, a 
durch eine abermalige Umzäunung nicht wieder geſtört 


welcher ſich dle eigentliche Marien⸗Statue befindet, Das 
Ganze beſtehet, wenn wir nicht irren, aus Sandſtein, 
und verdankt ſeinen Urſprung dem Abte Carl Keller, 
dem Erbauer des Dorfes Carlowig, welcher im Jahre 
1700 die Statue aus dem damaligen Stiftsvermögen 
errichten ließ. 
Bisher war dieſes Denkmal durch eine ſchlechte Um⸗ 
friedigung eingeſchloſſen, welche, dem Zahn der Zeit er: 
legend, endlich zuſammenbrach, und in der letzten Zeit 
gänzlich abgebrochen werden mußte. Hierdurch hat nicht 
welche in ihrer ganzen Ausdeh⸗ 
ſondern auch der dahinter lie: 
ein freleres und freundlicheres 
und wir wollen hoffen, daß letzteres 


nung ſichtbar geworden, 
gende Theil der Kirche 


werden möge. 


*) Die Verordnung der Kal, Regierung zu Breslau dom 
7 95 1 1843 e 775 1843. Bieslau vom 
ie Uebertretung dieſer Vorſchrift mit einer poltzeili 
Strafe von 5 bis 25 onen, fe mit einer poligeiihen 
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nicht geduldet werden würde. 


NE 220 ber Breslauer Zeitung 


Mittwoch den 20. September 1848. 


Dergleichen Umfriedigungen an öffentlichen Gebäu⸗ 
den und Denkmalen geben faſt immer einen unange⸗ 
nehmen Anblick, und ſtören haufig den Eindruck, wel⸗ 
chen der Beſchauer großartiger Bauwerke fo gern in ſich 


aufnimmt. Dieſer Uebelſtand zeigt ſich auch jetzt noch 
bei der Vincenz⸗Kirche, bei welcher die zwiſchen den äu⸗ 
ßern Pfeilern befindlichen Räume durch geſchmackloſe 
Stacketerlen eingeſchloſſen find. Dieſe ſtören den Total⸗ 
Eindruck, den das ganze Gebäude macht, auf eine ſehr 
unangenehme Weiſe, haben gar keinen Nutzen und ift 
zu wünſchen, daß auch ſie recht bald kaſſirt werden 
möchten. Sr 

Saft an allen Kirchen Breslau's find die übelſtändi⸗ 
gen, oft unpaſſenden Anbaue und Anhängſel, ſo wie die 
Verzäunungen zwiſchen den Pfeilern längſt verſchwun⸗ 
den, und noch bei keiner derſelben hat ſich ein hieraus 


entſpringender Uebelſtand gezeigt. Die Eliſabeth⸗„ Mag⸗ 


dalenen, Sandkirche u. a. ſind in dieſer Art von den 
ihnen im Laufe der Zeit angehängten Ungehörigkeiten 
befreit worden, ohne daß die hierdurch freigewordenen 
Plätze zwiſchen den Pfeilern zu Schmutzwinkeln gemiß⸗ 
braucht worden ſind. Es wird dies daher auch bei der 
etwanigen Kaffation jener Stacketenzäune an der Vin⸗ 
cenz⸗Kirche nicht beſorgt werden dürfen. ö 

Zu bedauern iſt fehr, daß die am Ritterplatz vor der 
gedachten Kirche und dem Urſuliner Kloſter ſtehenden 
Pappeln theils eingegangen, theils vor mehreren Jahren 
ohne Genehmigung der betreffenden Behörden umgehauen 
worden ſind. Dle Symmeterie des ganzen Platzes iſt 
hierdurch verloren gegangen, und nicht mehr zu erſetzen, 
da das Nachpflanzen von Bäumen hier unmöglich eine 
gleichmäßige Anſicht hervorbringen kann. Mehrere Bäu⸗ 
me, namentlich am Brunnen, ſind auch in dieſem Jahre 
wieder abgeſtorben, oder dem Abſterben nahe, und die 
lebendige friſche Anſicht des Platzes wird bald einer un⸗ 
angenehmen, unregelmäßigen Kahlheit gleichen. Weſentlich 
würde es zur Verſchönerung dienen, wenn der ganze 
Platz vor Kloſter und Kirche durch geſchmackvolle, ſtei⸗ 
nerne mit Ketten unter ſich verbundene Pfoſten begrenzt 
werden könnte, in ähnlicher Art, als dies bei der Dom: 
Kirche geſchehen iſt. Es würde hiedurch wenigſtens 
theilweſſe die verlorene Symmetrie wieder hergeſtellt 
werden. 

Sehr unangenehm berührt der Anblick des, am Klo 
ſtergebäude der Urfulinerinnen zur Unterbringung von 
Feuerlöſchgeräthen angehängten Schleppdaches. Derglei⸗ 


chen Dächer ſehen immer unvortheilhaft aus. Wenn 


dieſelben aber, wie hier, faſt ganz verfallen ſind, wenn 


in der Bedachung die Hälfte der Ziegeln fehlt, die; 


andere Hälfte aber vermorſcht iſt, ſo iſt dies eine wirk⸗ 
liche Verunſtaltung der Straße, welche einem Privaten 
Mit Recht kann man 
daher verlangen, daß dieſe kleine, mit ein Paar Hun⸗ 
dert Dachziegeln von einem Maurer an einem einzigen 
Tage zu leiſtende Arbeit von den ſtädtiſchen Behörden 
recht bald veranlaßt werden möge. 


f Replik. 

Der aus der Voſſiſchen Berliner Zeitung in die 
Breslauer Zeitung, Beilage Nr. 217, S. 1699 über⸗ 
gegangene Artikel über die Freiſprechung der wegen an⸗ 
gegebener Störung des Gottesdienſtes auf dem hieſigen 
jüdiſchen Kirchhofe zur Unterſuchung gezogenen Perſo⸗ 
nen, hat bereits in Nr. 218 der Breslauer Zeitung die 
gründlichſte Widerlegung rückſichtlich verſchiedener Anga⸗ 
ben und darin ausgeſprochener Meinungen gefunden. 
Es erübrigt nur noch, hiermit die grobe Unwahr⸗ 
heit der Schlußerklärung in jenem Artikel: 

„Ein gewichtiger Grund dürfte hiefür auch der Um: 
„ſtand fein, daß die Angeklagten ein Moralitätszeug⸗ 
„niß vom hieſigen Gemeindevorſtande beigebracht ha⸗ 
„ben ſollen, während dieſer offiziell erklärt, ein ſol⸗ 
ches Zeugniß nicht abgegeben zu haben,“ 
hiermit öffentlich auszuſprechen und demgemäß gegen den 
ſchweren Vorwurf, falſche Urkunden angefertigt und von 
denſelben Gebrauch gemacht zu haben, hiermit gemeſ⸗ 
ſenſt zu proteſtiren. Es wird die geſetzliche Genug⸗ 
thuung dieſerhalb unverzüglich nachgeſucht werden und 
ein ſo arger Mißbrauch der Oeffentlichkeit der wohlver⸗ 
dienten Strafe nicht entgehen. D. 


f Mannigfaftiges. 

— Der ſeit dem Jahre 1802 in London beſtehende 
Verein zur Unterdrückung unſittlicher Schriften 
und Bilder hielt kürzlich feine Jahres verſammlung. 
Nach dem darin über die Wirkſamkeit des Vereins er⸗ 
ſtatteten Bericht wurden auf fein Betreiben während der 


letzten fünf Jahre in Beſchlag genommen: 37,136 ob: 


ſcöne Bilder, worunter viele von großem Werth, 4598 


Bücher und Broſchüren, meiſtens mit ſchändlichen Ab: 


S. 79 bedrohet 


bildungen, 90 Kupferplatten, große Maſſen von obſcö⸗ 
nen Bilderbogen und Liedern, Doſen mit obſcznen Dar⸗ 


ſtellungen ie. Die Zahl der Läden, worin ſolche un⸗ 


Br) 


den Ne 
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ſittliche Produkte verkauft werden, if während der lez⸗ 
ten Jahre von 57 auf 25 geſunken. RL 
— Das Journal des Chemins de Fer ent 
hält Folgendes: „Es behauptet Jemand, eine Maſſe er⸗ 
funden zu haben, die den Preis der Eiſenbahn⸗ 
ſchienen faſt auf Nichts herabſetzt. Er erſetzt 
das Eiſen durch eine Art Porzellan⸗Erde (argile Karolin). 
welche mit einer metalliſchen Subſtanz verſetzt wird. 
Dieſe Maſſe iſt ſo hart, daß ſie völlig als Eiſen die⸗ 
nen kann, ohne wie dieſes abgenutzt und angegriffen zu 
werden., 100 Kilogramme dieſer Maſſe koſten noch nicht 
15 Fr. und liefern Schienen für 2½ Metres Weges. 
Das Argile Karolin findet ſich in Frankreich in großer 
Menge vor und in dem Thal der Somme wird es in 
fo. bedeutendem Ueberfluß gewonnen, daß es für die Eis 
ſenbahn zur belgiſchen Gränze ganz eigentlich geſchaffen 
zu ſein ſcheint.“ 8 Fe 
— Ein gräßlicher Fall, der fo eben vorgekommen 
iſt, bewelſt auf's Neue, wie gefährlich es iſt, Geiſtes⸗ 
kranke, dle ſcheinbar unfhadlic find, frei herumgehen 
zu laſſen. Vor etwa 14 Tagen wurde zu London ein 
Hr. Dadd ermordet gefunden; der Verdacht der That 
fiel auf ſeinen eigenen Sohn, der ſich entfernt hatte, 
fein Signalement wurde nach Frankreich geſchicktz er iſt 


zu Fontainebleau arretirt worden und wird ausgeliefert; 


es iſt dies das erſte Mal, wo die ohnlängſt zwiſchen 
England und Frankreich abgefchloffene Uebereinkunft, die 
gegenſeitige Auslieferung von Verbrechern betreffend, in 
Anwendung kommt. Hier einige Detais über die Ver⸗ 
haftung des wahnſinnigen Vatermörders. Richard Dadd 
war von Lonbon nach Rocheſter geflohen, nahm dort 
eine Poſtchalſe, ließ ſich nach Douvres bringen, und 
ſchiffte ſich von da nach Palais ein; er hatte viel Geld 
bei ſich und war mit einem Eaß verſehen, den er ſich 
einige Tage vor dem Mord auf der franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchaftskanzlei hatte ausſtellen laſſen; von Douvres ge⸗ 
langte er mit einem Fiſcherboot für 10 Pfd. Sterling 
nach Calais, wo er ſich auf dem Paßbureau meldete, 
um ein Viſa für die Weiterelſe nach Marfellle zu be⸗ 
gehren; man fand keinen Anſtand dabei; kaum aber 
hatte er die Stadt verlaſſen, ſo traf das Signalement 
ein; es wurde ſogleich durch den Telegraphen nach allen 
Richtungen hin verbreitet; unterwegs nach Fontalnebleau, 
wo Richard Dadd angehalten wurde, gab er zuerſt Zei⸗ 
chen von Verrücktheit, indem er ein Raſiermeſſer heraus⸗ 
zog und einem ihm ganz unbekannten Mitreifenden da⸗ 
mit nach der Kehle fuhr; aus den von London elnge⸗ 
gangenen Notizen und den vorgenommenen Verhören 


ergiebt ſich, daß der junge Mann ſeit ſeiner Rückkehr 


aus Egypten etwas Excentriſches verrathen hatte, das 
ſich fo wunderlich äußerte, daß ihn die Aerzte geiftes- 
krank erklärten und dem Vater anriethen, ihn bewachen 
zu laſſen; dieſer ſcheint die Sache zu leicht genommen 
zu haben und wurde das Opfer ſeines Vertrauens; im 
Verhör erzählte Dadd mit ganz kaltem Blute: er ſel 


der Sohn Gottes, gekommen, die zumeiſt vom Teufel 


beſeſſenen Menſchen auszurotten; den, welchen man für 
ſeinen Vater ausgebe, habe er, gehorſam einer Einge⸗ 
bung von Oben mit einem Dolche umgebracht; er glaube 
recht gethan zu haben, weil er einen Feind Gottes aus 
der Welt geſchafft habe. . 
— (Neueſte Südpolexpedition.) Zwei auf 
Entdeckungen und zu Forſchungen und Beobachtungen 
ausgeſandte Schlffe, Erebus und Terror, unter den 
Befehlen der Kapitäne Roß und Crozier, ſind am 
4. Septbr. zu Folkeſtone eingelaufen. Die auf dieſen 
Schiffen vollbrachte antaretſſche Expedition wor 
die längſte, glücklichſte und erfolgreichſte von den vielen 
Entdeckungsfahrten, die ſeit der erſten des unſterblichen 
Cook (begonnen am 26. Auguſt 1768) von England 
ausgegangen ſind; ſie gehört zugleich zu den denkwür⸗ 
digſten, von welchen je in den Annalen handeltreibender 
Völker Meldung geſchehen iſt. Erebus und Terror ver⸗ 
ließen England am 29. Septbr. 1839. Die Reiſeroute 
allein giebt ſchon eine Idee von der Größe des Unter⸗ 
nehmens. Nach Beobachtungen bei Madeira, Prapa, 
Trinidad erreichte die Expedition St. Helena am 31. 
Jan. 1840. Hier wurde ein magnetiſches Obſer⸗ 
vatorium errichtet; Abfahrt am 8. Febr.; Ankunft 
auf dem Cap, 17. März; Temperatur und fpecififche 
Schwere der See wurden bis zu 600 Faden Tiefe un⸗ 
terſucht. Abfahrt vom Cap, 3. Aprll; Kerguelens Land 
erreicht am 12. Mal; am 29. Mai — dem zu gleich: 
zeitigen Beobachtungen auf andern Punkten der Erde 
vorausbeſtimmten Tag — wurden die magnetometriſchen 
Inſtrumente 24 Stunden über jede 2% Minuten no: 
tirt; zum Gllick ereignete ſich grade einer der magne⸗ 
tiſchen Stürme, bie an verſchiedenen Orten in Europa 
beobachtet wurden, und da derſelbe, wie zu Toronto (in 
Canada), die Instrumente affieitte, fo erlangte man da⸗ 
durch den vollſtändigen Beweis von der außerordentlis 


chen Ausdehnung magnetiſcher Influenzen, die 


den Durchmeſſer der Erde mit einer Schnelligkeit durch⸗ 


laufen, die jener des Lichts oder der Electrieität gleiche 
kommt. Auf Kerguelensland wurden auch Kohlenlager 
entdeckt, die bei künftiger Anwendung der Dampfſchſff⸗ 
fahrt in dleſen Reglonen vom größeſten Nußen für den 
indiſchen Handel fein werden. Nach längerem Verwei⸗ 
len in den Gewäſſern von Van Diemensland ging die 
Expedition nach den Aucklandsinſeln, woſelbſt Im Nov. 
1840 eine Reihe magnetiſcher Beobachtungen vollendet 
wurde. Von hier aus begann erſt die eigentliche Süd⸗ 
polexpeditlon. Kapltän Roß nahm ſich vor zwiſchen der 
Fahrlinſe des ruſſiſchen Entdeckers Bellinghauſen und 
derjenigen, welche Cook eingehalten hat, die Mitte zu 
nehmen und dann ſüdweſtwärts nach dem Pol zu ſteuern, 
ſtatt den fruchtlos gebliebenen Verſuchen früherer See: 
fahrer, ihn von nordwärts her zu erreichen, zu folgen. 
Am 12. Dezbr. verließ er dle Aucklandsinſeln und am 
Neufahrstage 1841 trat die Erpedition durch viele Eis⸗ 
berge füdlich vom 63ſten Breitegrad in den antarcti⸗ 
ſchen Cirkel ein. Dichte Nebel und ſchwacher Wind 
machten die Fahrt fo ſchwierig als mühſam; beſtändige 
Schneeſchauer erſchwerten alle Operationen; erſt am 
Morgen des 9. Januar, nachdem ſie 200 Meilen zwi⸗ 


Theater ⸗Nepertoire. 


Donnerſtag: „Norma.“ Große Oper in 


2 Akten, Muſik von Bellini, 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
„„⸗ĩBerth 


; Ad 
Bernſtadt und 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Salomon Tiktin. ; 
7 Bertha Tiktin, geb. Feinberg. 
Tilſit, den 19. September 1843. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute Nachmittag um % auf I uhr 
erfolgte ſchwere, aber glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau von einem geſunden Mäd⸗ 
76 beehre ich mich hiermit, allen Freunden, 
att jeder beſonderen Meldung, ergebenſt 
anzuzeigen. 4 g 


7 


Breslau, den 18. September 1843. 
8 Gläſer, Gymnaſiallehrer. 
F Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heut Nachmittag 2 uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner guten Frau Mathilde, 
geb. Paukert, von einem gefunden Mäd⸗ 
chen, beehrt ſich, allen Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit anzu⸗ 
zeigen: 5 \ 

5 Der Königl. Domainen⸗Pächter 

3 Kühlein. 

Oppeln, den 18. September 1843. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abend um 8 uhr erfolgte ſchwere, 
aber glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
von einem geſunden Mädchen, beehre ich mich, 
Verwandten und Freunden hierdurch ergebenſt 


anzuzeigen, 

Simmenau, den 17. September 1843. 

8 = C. Plasku da, Paſtor. 

9 Entbindungs⸗Anzeig e. 

Die heute früh um 5 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Clara, geb. 
Förſter, von einem gefunden Mädchen, beehre 
ich mich, ſtatt beſonderer Meldung, ganz erge⸗ 
benſt anzuzeigen. f 

Breslau den 19. September 1843. 

J. Wentzel, Stadtgerichts⸗Rath. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau, geb. Stern, von einem Mädchen, zeige 
ich ganz ergebenſt an: 

Breslau, den 16. Sept. 1843. 

8 M. Saloſchin. 
Todes ⸗Anzeige. 
Seinen zahfeeichen lieben Freunden nah und 
- fern die ſchmerzliche Nachricht, daß mein ge⸗ 
liebter Bruder, der kräftige Heinrich An⸗ 
ders, Kandidat des Predigtamts, in Neudorf 
bei Nimptſch, am 14ten d. Mts, am Nerven: 
fieber verſtorben iſt. Ich bitte um ftille Theil⸗ 
nahme an unſerm tiefen Schmerze. 

Gr, Glogau, den 17. September 1843. 

Ebd. Anders, Paſtor, zugleich im 

: Namen der übrigen Geſchwiſter 
und der gebeugten Braut. 

. Todes⸗Unzeige, 5 

Heute entſchlief ſanft im noch nicht vollen⸗ 
detem Alſten Jahre, meine dritte Tochter 

Alwine. Dies zeigt Verwandten u. Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch an: 

e der Königl. Generalpächter 


„ chatz. l 
Chumietek bei Kröben, d. 17. Sept. 1843. 
Da in dieſem Jahre wieder der Verkauf für 
Hausarme von weiblichen Arbeiten ſtattfinden 

jo, ſo wenden wir uns vertrauungsvoll an 
alle unfere Mitſchweſtern mit der herzlichen 
Bitte, zum weitern Fortgang in unſerem Be⸗ 
ſtreben uns mit weiblichen Handarbeiten zu 


dem, in den erſten Tagen des Dezembers be⸗ 


vorſtehenden Verkauf gang erfreuen zu wol⸗ 

5 Ae Rus die 1 Sehe wird 5 
1 en ſein. Des Hi 8 en ſei Ihr 

Lohn baff. Himmels Seegen f 

Der Vorſtand des 


3 Chr, 


ir Hausarme, 


Druck⸗Makulatur 


Argonauten relnes Meer und 
dem magnetiſchen Pole 


öſtlicher Länge, direkt auf d 


lich bekannteſte, das je 
iſt — tha southernmost 


20 Jahren nahe gekommen 


ſpiegelnd. 


Miniſterialrath Hektor La 


die Luftröhre veranlaßte, u 


Bekanntmachung. 
Das der Kirche zu St. Elſſabeth gehö⸗ 
rige kleine Haus an der Büttnerſtraße 


Nr. 13, ſo wie das anſtoßende, bisher 


als Pferdeſtall benutzte Lokal nebſt 
Düngergrube und einem großen 
Boden raum, ſollen an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden vermiethet werden. 

Zur Abgabe der Gebote ſteht ein Ter⸗ 
min auf den 
22. September c., Vormittags 

10 Uhr, 
in dem rathhäuslichen Fürſtenſaale an, und 
können die Lieltatlons⸗Bedingungen bei dem 
Rathhaus⸗Inſpektor Klug eingeſehen, die 
zu vermiethenden Lokalien aber nach Mel⸗ 
dung bei dem Klrchſchaffner Jäniſch bes 
ſichtiget werden. 5 
Breslau, den 15. September 1843. 
Der Magiſtrat. 

Bei Seitz in Ulm iſt erſchienen und bei 
G. P. Aderholz in Breslau (Ring: 
und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 

Amor und Hymen. 

Enthüllte Geheimniſſe der 

Liebe und Ehe. 
Ein unentbehrlicher Rathgeber für Liebende 
und Vermählte, um in der Liebe und Ehe 
ſtets glücklich und zufrieden leben zu kön⸗ 
nen, fortwährend zu feſſeln und neue Relze 
zu entwickeln. Mit einer Belehrung über 
die Geheimniſſe des geſchlechtlichen Lebens 
und verſchiedenen höchſt wichtigen Vor⸗ 
ſchriften. Von Dr. Eduard Winkler. 
3 8. geh. 10 Sgr. 


Hausbüchlein für Eheleute 


und Eheluſtige. 
In Etui geb. 2½ Sgr. 


Bei G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring und Stockgaſſen Ecke Nr. 53) iſt zu 


haben: . 5 ; N 
Der vorſichtige Viktualien⸗ 


händler 

von G. Gerlach. Ein unentbehrliches Hand⸗ 
buch für Alle, die ſich mit dem Viktualienhan⸗ 
del beſchäftigen, und die aus dieſem Geſchäfte 
den höchſtmöglichen Gewinn ziehen wollen, oder 
Nachweiſung über 227 Gegenſtände, welche 
theils von den Viktualienhändlern gefertigt 
werden, theils dieſelben gut zu erhalten, und 

dem Verderben nahe Gegenſtände wieder 
genießbar zu machen, 8. 10 Sgr. 


Das Kittbuch, 


oder Anweiſung, die bewährteſten Kitte für 
Porzellain, Glas, Steingut, Holz, Metall, 
Meerſchaum ꝛc. anzufertigen und auf. zweck 
dienliche Art zu benutzen; nebſt einer Zugabe: 
die Verfertigung von Mund: und Tiſchlerleim, 
Siegellack, Holzanſtriche, Mörtel und vieler 
anderer nützlichen Mittel. Ein Handbuch für 
Jedermann. 5 Sgr. i 


Die leicht faßliche 
Lichter⸗„ Seife:, Stärke: und 
Bierfabrikation f 
nach den neueſten Erfahrungen, für jede Wirth⸗ 


ſchaft, beſonders aber für Landwirthe unent⸗ 
behrlich. Von Fr. Miehedeirf, 5 Sgr. 


Die wirthſchaftliche 
a Hausfrau 


Kuhnſchen Frauen⸗Vereins oder verſtändliche Anweffung zum Einmachen, 


Einlegen, Einſieden, als Marmeladen, Säfte 
und Muße von allen möglichen Früchten, zum 
langen Aufbewahren, Abtrocknen ꝛc. der Ge⸗ 


ſchen Eisfeldern gefegelt waren, gewannen die kühnen 


wurde im 70ſten Grad füdlicher Breite und 172ften 


ſchen ihnen und dem Pol, Land entdeckt — das ſüd⸗ 


vered — dem jedoch allerdings die Ruſſen vor bald 


mit ſeiner Mannſchaft dieſem Lande ſich näherte, ſah 
man, wie es ſich erhob in ſtattlichen Berggipfeln, 9000 
bis 12,000 Fuß hoch, voll ewigen Schnees daherglän⸗ 
zend und ihre Gletſcher weit hinaus in dle See ab⸗ 


— Am 4. Sept; ſtarb in Karlsruhe der großherzogl. 


Körperbau und kräftiger Geſundheit hatte er ein Ge⸗ 
ſchwür am Halſe, deſſen Eröffnung eine Ergießung in 


Erſtickungstod, ehe noch ärztliche Hülfe herbeigeſchafft 
werden konnte, zur Folge hatte, Lamey war erſt 34 


zogen dann friſchen Muths 
zu. Am 11. Jan. 1841 


er Bahn ihrer Fahrt, zwi⸗ 


zuvor geſehen worden 
known land ever disco- | 


waren. Als Kapitän Roß 


mey. Bei einem ſtarken 


nd dadurch einen ſchnellen 


dere ökonomiſche Geheimniſſe, durch welche ſich 
eine kluge Hausfrau ſchnell aus mancher Ver⸗ 
legenheit ziehen kann. Ein nützlicher Anhang 
zu jedem Koch⸗ und Wirthſchaftsbuche. Vierte 
Ausgabe, verbeſſert und vermehrt von Dr. Carl 
Lenz. Auf 194 enggedruckten Seiten und im 
ſehr netten Umfchlage findet man für den bil⸗ 
ligen Preis von 15 Sgr. einen wahren Schatz 
von Recepten und Lehren, und zwar bei 
G. P. Aderholz in Breslau (Ring und 
Stockgaſſen Ecke Nr. 55), 


Bei Scheitlin und Zollikofer in St. 


Gallen iſt erſchienen und durch A. Goſo⸗ 
horsky in Breslau, Albrechtsſtr. Nr. 3 
ſowie durch alle ſolide Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands und der Schweiz zu beziehen: 


Pretioſen 
deutſcher Sprichwoͤrter 


mit Variationen. 
Von 


Carl Steiger. 


Ein Angebinde auf alle Tage des Jahres. 

13 Bogen. Geh. Preis 1½ Rthlr. 

Ein öffentliches Urtheil nennt dieſelben das 
Beſte, was feit den „Stunden der 
Andacht“ erſchien, und die durchweg gün⸗ 
ſtigen Rezenſionen, nebſt außergewöhnlich ſtarkem 
Abſatz, find Beweis, daß dieſelben Volksbuch 
find, Es darf von Seite der Verlagshand⸗ 
lung dieſe Schrift als eine der werthvollſten 
Erſcheinungen der neuen ascetiſchen Literatur 
ganz beſonders empfohlen werden. 


= 


Bei Franz Peter in Leipzig iſt erſchienen 
und bei Aug. Schulz und Comp. in 
Breslau, Altbüſſerſtraße Nr. 10, an der 
Magdalenen⸗Kirche, zu haben: 


| Unterhaltungsfreund 
franzöſiſcher Sprache. 


Abgefaßt in einem leichten und. launigen 
Converſationstone, wie er Damen und 
Herren auf Spaziergängen, Bällen, in 
Geſellſchaften u. ſ. w. eigen iſt. 
Mit untergelegten Noten. Nebſt einem An⸗ 
hange witziger Billets doux, ſo wie Redens⸗ 
arten aus der Volksſprache der Franzoſen. 
Von Dr. E. Lohmann. 
geh. 1½ Rthl. 
7 Exemplare 6 Rthlr. 
Die Musikalien-Handlung 
von F. W. Grosser, 
vorm. C. Cranz, 

Breslau, Ohlauer Strasse Nr. 80, 
empfiehlt ihr anerkannt vollständigstes, 
durch die neuesten Erscheinungen com 
plettirtes, hiexorts 


Grösstes g 
Musikalien Leih- Institut 


zu geneigter Benutzung, und gewährt 
bei billigen Bedingungen prompte Be- 
dienung. 

Katalog in vier Bänden wird gratis 
verabreicht. f 

Auswärtigen werden Vortheile einge- 
räumt, die für jede Entfernung genügend 
entschädigen. 

Aueh sind alle neuen Erscheinungen 
in der musikalischen Literatur daselbst 
gleichzeitig zu haben. a 

Ausserdem empfehle ich mein Lager 
ächt englischer Stahlfederm zu den 
billigsten Preisen. 


HF. W. Grosser. 


Faoörſter⸗Dienſt. 


Ein mit guten Zeugniſſen über Führung 
und Qualifikation verſehener tüchtiger Forſt⸗ 
mann findet bei dem Dominium Alt⸗Grott⸗ 


kau, Grottkauer Kreiſes, eine einträgliche An⸗ 


beſtehend in Octav⸗Bänden, der Star, 5 Rtlr. wächſe, zum Pöckeln, Räuchern, Maxiniren ſtellung als Förſter. 


15 
Nikolaiſtraße Nr. 34, 


Sgr. iſt zu verkaufen bei M. Rawitſch, 


des Fleiſches und der Fiſche, zum BVerbeffern | Meldungen müſſen bis zum 1. Oktober d. 


der Speiſen und Getränke und hundert sans I, perſönlich geſch ehen. 


Jahre alt, und doch ſchon feit einigen Jahren Rath im 
großherzogl. Juſtizminiſterium. Nach mehrjähriger Praxis 
bei Untergerichten ward er Sekretär und dann X or 
beim Juſtizminiſterum, bald darauf Mitglied der Ge⸗ 
ſetzgebungskommiſſion und Minifterialrath. N 


Auflöſung der Charade in der vorgeſtrigen Zellung: 
Geſellſchaft, Freundſchaft, Eſel. : 


Mit römiſchem Herzen giebt's einen Spion, 
Sagt, wißt ihr den Namen von dleſem 


Der Schluß des Artikels „Ueber Oeffentlichkelt der 
Stadtverordneten⸗Verſammlungen“ hat aus Mangel an F 
Raum in das heutige Blatt der Ztg, nicht aufgenom: 
men werden können. 5 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Com, 


Anfang des Concerts 3 Uhr, des Feuerwerke f ll 


Logo grip h. 


Kujon? - 
B dt. 


Rothschild. 


Von dieſem mit Belfall aufgenomme⸗ 
nen Rauch ⸗ Tabak aus der Fabrſk 
der Herren Wilhelm Ermeler w 
Comp. in Berlin empfing ich u 
neuerte Sendungen und verkaufe das Pfund 
a 10 Sgr. in ganzen, halben und Bier: 7’ 
telpfund⸗Pagueten. Bei Abnahme von 
5 Pfd. und mehr gebe ich den üblichm 
Rabatt. Zugleich empfehle ich alle ande 
ren beliebten Ermelerſchen Nauch 
und Schnupftabake, Var ina; 
Canaſter, Portorieco und Cigar 
ren aller Gattungen, womit ich ſtets vok 
ſtändig ſortirt bin, zu geneigter Beachtung, 


Ferd. Scholz, 


Büttnerſtr. Nr. 6. 


1 e 3 157] 
Mühlen-Berkauf 
Die auf dem Sande in Breslau belegen, 
durch die Oder betriebene ſogenannte Marien 5 
Mühle, bin ich Willens, meines kränklichen 
Zuſtandes und meiner Familie wegen, zu ver 7 
kaufen. Die Mühle und deren Werk iſt n 
gutem Bauſtande, hat große, zum Betriebe 
fämmtlicher Werke ausreichende Waſſerkräfte 
und keinen Wehr⸗ und Fluthrinnenbau, aug 
keinen Natural⸗ oder Geldzins; hat 6 Mahl“ 
gänge, eine Fournierſchneide⸗ und Holzraspek 
Anſtalt und Delmühle. Kaufluſtige lade h 
ein, die beſchriebene Mühle in Augenſchein zu 
nehmen und mit mir ohne Einmiſchung eint 
Dritten in Unterhandlung zu treten. 
J. Kohlsdorf, 
. Müller meiſter. 


Der Verkauf meiner ächt holl 
5 Harlemer f 


Blumen⸗Zwiebeln 


hat feinen Anfang genommen. Der gratis in” 
Empfang zu nehmende Catalog beſtimmt die 
Preiſe und Sorten, in ausgezeichneten großeh, 
gediegenen, blühbaren Exemplaren 
Friedrich Guſtav Pohl, 
Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12, 


Wer einen weißen, langhaarigen, großen, 
ungariſchen Schäferhund mit gekrümmtem hu, 
ſchigen Schwanze, einem geſenkten, einem f 
henden Ohre, neuſilbernem Halsband, welche 
Montag den 18. September abhanden getönt 
men, Catharinenſtraße 16, im Anatomie: G, 
bäude abgiebt, erhält eine angemeſſene Belo 
nung. Vor dem Ankauf wird gewarnt. 


Preßhefenn 
find ſtets in friſcher, trockner und guter AU]. 
lität gegen franco Betragabſendung zu bau 
hen durch die Handlung: f 
Vorm. S. Schweitzers el. Wwe. u. Soh 
in Breslau, Roßmarkt Nr. 13. 


Mittwoch den 20. September 
zur Erholung in Pöpelwitz iR 


0 großes 3 
Brillant⸗Feuerwerl 
Illumination des Parks. 


Großes Horn⸗Cone 


von dem Muſik⸗ Chor der hochlöblichen in 
Artillerie⸗Brigade. 


Wozu ergebenſt einladet:_ N 
E SE Gemeinde 


. Glas⸗Haus. 


Donnerſtag den 21. Septbr, auf allgemei 


1065 8 uhr Feuerwerk. Entree a Pal! 
1 Sgr. Anfang 3 Uhr. Hierzu ladet erg 
benſt ein: i 


e 


3 


' Döhler, TI., 


> Wolff, Ed, Fleurs de salon p. Pfte, op. 62. Nr. 4. 


Shen 


— 


W e e 


» 


* ® 5 E 8 ; 

Obbeerſchleſiſche Eifenbahn. 
Zum Bau der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn von Oppeln bis zur Landesgrenze find 1750 
Centner eiſerne Platten zur Unterftügung und Verbindung der Schienen auf 117 Sn 
und 3600 Ctnr. eiſerne Hakennägel zur Befeſtigung der Schienen auf den 17 agsh ber, 
orderlich⸗ Die Lieferung dieſer Gegenſtände ſoll im Wege der Submiffion vergeben 0 en, 
515 Bedingungen ſind im techniſchen Büreau des Unterzeichneten hierſelbſt täglich 1 je: 
Auswärtige können auf Verlangen Abſchrift derſelben, ſo wie auch Holz⸗Modelle der en Mu 
und Nägel zugefandt erhalten. Submiſſionen auf dieſe Lieferungen werden bis zum 1. . 

tober d. J. im Büreau des Unterzeichneten angenommen. ’ 


veslau, den 1. September 1843. - 8 RR 
B % Im Auftrage der Direktion: Nofenbaum, Ober⸗Ingenieur. 


”  Masikalien-Novitäten. - 


So eben gingen ein von B. Schott’s Söhnen in Mainz: 1755 
Auber, La part du diable, Ouv. p. le Efte. , A 
— Potp. p. Pfte, et Fl. ou Vin. s. d. mot. de Pop.: le due d’Olonne. 30 
Bertini, II., 50 Etudes p. le Pfte. op; 141. No. 1—3 ü a 
— Etudes melodiques p. le Pfte. op. 142 en 5 Livr. & 2 
— Le double Dieze. Rondino-Etude p. Pfte. op. 143. an 
— Le double Bemol. — — op. 144. 15 
Burgmüller, Fred., La Montagnarde, Valse brill. p. Pfte. 15 
— Diana. Valse brill. p. Pfte. x 5 
— La reine des Fees. Valse brill. p. Pfte. 15 
— Fant. et Rondo past, p. Pfte. s. un air suisse fav. op. 79. 22%, 
— Sans amour, Souv. d. la Rom. de Masini. Fant. p. Pfte. op. 80. 2 2 
— Valse et Gal. sur Pop. le roi d’Yvetot p. Pfte, op. 81. Nr. 1 et 2. a 17% 
Carpentier, A. le, Bagatelle s. Pop. la main de fer, d’Ad. Adam p, Pfte. 15 
Cramer, II., Potp. s. d. mot. fav. de Pop.: D. Nachtl. in Granada p. Pfte. 1775 
= — — — — Ia part du diable — 17% 
ag Bea — Baelisario — 17 
ir „ — — la favorite — 17 75 

55 —— — les diamans de la couronne — 17% 
Etudes de Salon p. le Pfte. op. 42. Cah. 4. 3 


‚Fant. brill. à ams s. Beatrice di Tenda de Bellini. op. 38. 
Pet, Fant. s. 2 mot. de Norma de Bellini p. Pfte. * Ams. op. 40. No. 4. 20 
5 — Bagat. p. Pfte, 8. un air de Nice p. Pfte. à Ams. op. 40. No. 2. 20 
Donizetti, G., Don Pasquale, Valses p. Pfte. 17%, 
Esser, H., Thomas Riquiqui, Kom. Oper in3A. op. Rthlr. 


10. vollst. Kl.-A. m. T. 5% 


Herz, J., Grande Valse brill. p. Pfte. op. 37. 17% Ser, 
Hemoime, H., Bagatelle s. d. mot. du Ballet: le diable amoureux f. Pfte, 15 
— La fete Alsacienne. Rondol. p. Pfte. op. 42. 17%, 
— Les 2 freres. 2 pet. Rond. p. Pfte. à 4 ms. op. 43. Nr. 1 und 2 & 17% 
Liszt, Fr., Il m’aimait tant. Melodie av. Pfte. 72 
Mendelssohn, F., Praeludium et Fuga, arr. à 4 ms. 22 
Wosellen, II., Fant. brill, s. Don Pasquale de Donizetti p. Pfte. 27 7 
Rosenhain, J., Gr. Vals de Concert p. Pfte. op. 34. 22%, 
Schad, J., Divert, p. Pfte, s, d. airs fav. tyrol. op. 16. 17 
Taubert, G., Rondino giojoso p. le Pfte. op. 56, 17 


15 
— Sour. de Weber. 2 Fant. s. les op. Euryante u. Preciosa.p. Pfte. op. 70. L u. 24 22½ 


— u, Vieuxtemps, H., Gr. Duo p. Pfte. u. Viol. s. I. mot. du Due d'Olonne. 


1 Rthlr. 12%, Sgr. 


Ed. Bote u. G. Bock, 


Sehweidnitzer Str. Nr. S. 


Lokal⸗Veraͤnderung. 


Mit dem heutigen Tage habe ich mein 


Seiden⸗, Band⸗ und Spitzen⸗Geſchaͤft 


— 


vom Hintermarkt (Kränzelmarkt Nr. 33) nach dem Ringe, Riemerzeile Nr. 19, ver⸗ 


legt, welches ich hiermit einem geehrten Publikum zur gefälligen Beachtung ergebenſt anzeige, 
mit der Bitte, das mir bisher geſchenkte Vertrauen in meinem neuen Lokale auch ferner zu 
Theil werden zu laſſen. Breslau, den 19. September 1843. 5 S 


En H. Köbner. 
JJ HEUTE ER DIT NERTIRIE DENE REI HE 
Meinen werthen hieſigen und auswärtigen Ge⸗ 
ſchäftsfreunden zeige ich hiermit ergebenſt an, daß von 
3% der hiefigen wohllöblichen Kammgarn⸗Spinnerei 
mir für, Schleſien das einzige Commifftonslager 
der fabricirten wollenen Strickgarne übertra⸗ 
tragen worden iſt. N f 
Da dieſe Garne ihrer ausgezeichneten Drehung, 
Haltbarkeit und Qualität wegen den engliſchen vor⸗ 
zuziehen ſind, ſo empfehle ich ſelbige zur geneigten 


Abnahme. N a 0 5 
J. G. Berger's Sohn, 


Hinter⸗ oder Kränzelmarkt Nr. 5. 
J(ͤͥ EI DENE IEIERE IHNEN 
Wien e, 


Meine Perücken und Toupets empfehle ich als etwas Au⸗ 
ßerordentliches, da ich ſelbige ohne Tüll oder ſonſtige Unterlage 
verfertige, auch ſind dieſelben an Haar in der ſtärkſten Fülle zu 
haben, und dennoch an Leichtigkeit und Haltbarkeit jede andere über: 
treffend, namentlich vermeiden ſie den geringſten Druck, und ich ent⸗ 
“halte mich jeder Anpreiſung, da ſolche ſich ſelbſt empfehlen. 
Anweiſung ſich ſelbſt das Maß zu einer Perücke oder Toupet 
zu nehmen: 0 

1) Von der Stirn bis zum Nacken von a über b bis d. 
2) Von einem Ohr bis zum anden von a o über b bis wieder e. 
3) Den ganzen Umfang des Kopfes von a und d bis wieder a. 


Alexandre, Coiffeur de Paris, 
5 eleve des premiers artistes des Paris. 
Ohlauer Str. Mr. 24. Vormals: Olivier et Comp. 


MR 


* 


+ 


e eee 


N 


Ei 


5 


W 


deutender Auswahl 


205 und Tiſchzeug⸗Handlung von 8 


2 b. 
PP. ͤ V 


eee 


— 


„ 


5 hoher Wichtigkeit. 
35 


die für die wiſſenswertheſten Geſetze, Sitten und Gebräuche. 


„Daſſelbe ſtellt zum e 


Louis Lohnſtein, Blücherplatz Nr. 4, neben der Börſe. 8 


N 


Buchhandlung a leo a 
in 4 BEN 1 : 

— ®ppeim. 

Bing Nr, 49. 


Breslau, 
Herrenstrasse Nr, 20. 


So eben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen vorräthig, 
peln bei Graſt, Barth u. Comp.: 


Die vollſtändige Liturgie 


und die 39 Artikel der Kirche von England, 


in Breslan und Op⸗ 


0 nebſt einer Einleitung, enthaltend: 1) Die Form der Gebete, mit welchen eine 


Natlonalſynode jede ihrer Sſtzungen anfangen muß. 2) Die Ideen der Hochelrche. 
3) Die häusliche Andacht. 4) Die Ordnung des öffentlichen Gottesdlenſtes, 5) Die 
veligiöfe Erziehung der Kinder. 6) Bildung und Laufbahn eines Geiſtlichen. 7) Die 


vorzüglichſten Kanones. 8) Das Kirchenregiment, 


[Anhang: Die Liturgie der proteſtantiſch⸗ biſchöflichen Kirche in den vereinigten Staaten 


von Nordamerika, von Dr. Bernh. Gäbler “ 


Gr. 8. Elegant brochirt. Preis 1 Rthl. 15 Sgr. ö 
Der Herr Herausgeber, ſeit länger als 6 Jahren in England in den erſten Kreiſen ſich 
bewegend, hat durch den umgang mit mehreren hohen Geiſtlichen der Episcopalkirche Gele⸗ 
genheit gehabt, dieſelbe auf das Genaueſte kennen zu lernen; obige Schrift iſt daher das beſte 
und vollſtändigſte Handbuch über die Liturgie und Verhältniſſe der engliſchen Hochkirche und 
jetzt, wo dieſelbe bei einer vielleicht allgemeinern Einführung ſo großes 9. 20 erregt, von 
— 2 2 A. ierer, Y 
Altenburg, im Suni 1843, ER er 


1 4 


damon für ußvanbee nag Ane 


In Unterzeichnetem iſt ſo eben erſchienen und an alle Buchhandlungen verſandt 
in Breslau und Oppeln vorräthig bei Graß, Barth und Comp.: 


Hand buch und We 


für 


Auswanderer 


nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika = 
; enthalten d a ö 


worden, 


gweiſer 5 


; Rathſchläge u. War⸗ 
nungen gegen Uebervorthellung. Beſchrelbung der für fie geeignetſten Landſtriche. 
Rathſchläge in Bezug auf Geſundheit, Klima und Boden. Reiſerouten. Entfer⸗ 
nungen der vorzüglichſten Plätze von den Hauptſtädten der Staaten u. von Walhing⸗ 


ton. Straßen, Kanäle und Eiſenbahnen. 


Bevölkerung, Produkte, Klima u. Boden 


— einzelner Staaten, nebſt einer umſtändlichen Beſchrelbung aller in den Staaten Ohio, 


Michigan, Indiana, Illinois und Miſſouri und in den Territorſen Wisconſin und 
Jowa gelegenen Grafſchaften, einem ſtatiſtiſchen Anhang und einer illumin, Karte. 


— 0 n . 
Srancis J. Grund. 
8. Velinpapier. broſchirt. Preis 1 Rthlr. 6 gGr. . 
5 Das Bedürfniß eines Buches, welches den Auswanderern ausführliche Belehrung über 
jene Dinge und Verhältniſſe von Amerika giebt, welche fie vor Allem zu wiſſen nöthig ha⸗ 


ben, und die ſie zugleich gegen Uebervortheilung, Fehlgriffe im Ankauf von Ländereien und 


Verluſte aus Unkenntniß der Geſetze, Sitten und Gebrauche ſicher ſtellen, i on lange in 
Deutſchland gefühlt worden. Obige Schrift ſoll dieſem Mangel abhelfen. 5 De Hr. Ger. 
faſſer hat während eines fiebenzehnjährigen Aufenthalts in den Vereinigten Staaten und in 
den verſchiedenſten Stellungen, die ihn mit allen Klaſſen der Geſellſchaft in die intimſte Be: 
rührung brachten, vielleicht mehr wie jeder andere Einheimiſche oder Fremde Gelegenheit ge⸗ 
habt, die amerikaniſchen Zuſtände und die Stellung der eingewanderten Deutſchen nach allen 
Richtungen hin kennen zu lernen, und hält es daher für ſeine Pflicht, 
Erfahrungen ſeinen Brüdern im deutſchen Vaterlande mitzutheilen. 


Stadt- u. Universitäts- e * „ 5 Buch- 5 
Buchdruckerei, Ä K „ 00, Musikalien-, und 
Lithographie, : 1 EEE 05 Kunsthandlung f 

Schriſtgiesserei, 25 N 55 „„ 
- Stereotypie und ae 
} Stuttgart und Tübingen, Auguſt 1843. J. G. 


das Ergebniß ſeiner 
Cotta ſcher Verlag. 8 


Bei C. Macklot in Karlsruhe iſt erſchienen und in allen Bu andlu zu haben, 
in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp.: dn Aae 


Allgemeine Weltgeſchichte 
„, in zwei Stufen oder Lehrgängen. N 
Für öffentliche und Privat⸗Lehranſtalten 

nach pädagogiſchen Grundſätzen bearbeitet von f 5 e 

7 K. Kärcher. 1 8 

Erſte Stufe, 10 Bogen in 8. Br. 15 Sgr. Zweite Stufe, 11 Bog. in 8. Br, 15 Sgr. 


Den Herren Geiſtlichen dürfen mit Recht die bei Graß, 
Breslau und Oppeln in neuer Auflage erfchienenen: 


Barth u. Comp. in 
Confirmationsſcheine fur evangeliſche Chriſten. 
Herausgegeben von J. G. Bornm aun. 
Erſte Sammlung, 33 

8 36 verſchiedene Deukſprüche enthaltend, 
empfohlen werden. — Die nöthig gewordene neue Auflage beweiſet die zweckmäßige 
Auswahl der Denkſprüche; der Druck iſt höchſt elegant und der Preis von 6 Gr, für 
36 Blätter ſehr billig. Jede Buchhandlung legt die Sammlung zur Anſicht vor. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


K. A. Menzel, Geſchichte der Deutſchen 
von der Refarmation bis zur Bundes Atte. 

lor Band. A. u. d. T. Die Seit n VI. und die Anfänge 
n riedrich ll. a 8 
29% Rtlr. Preis aller 10 Bde. 23 Rtl. 12g Gr. 
alleſche Literaturzeitung ſagt in der Beurtheilung dieſes Werkes: 
rſtenmale die neuere deutſche Geſchichte unter dem Geſichts⸗ 
„punkte und Einfluſſe der Religion und ihrer Lehrer dar, und füllt von dies 
‚fer Seite eine Lücke, wie fie nicht Jeder auszufüllen im Stande ift. Gewiß, dieſes 
„Werk verdient auf die Nachwelt zu kommen, und wegen der Anfechtungen tt 
„ſich der Verfaſſer, daß nur das Gemeine ſelten verkannt, und nur die gute Frucht 
„von den Wespen angeſtochen wird. a ee 


Breslau und Oppeln iſt fo eben erſchienen 


gr. 8. Velinp. Preis d. 10. Bds. 
Die 9 p. Preis d. 10. Bos 


* 


Re: 


bdieſſeitigen Armee⸗Corps⸗Bereichs pro 1844 


ſerm Geſchafts⸗Lokale anberaumt worden iſt. 


ſowohl, wie bei den Königl. Lazareth⸗Com⸗ 
des Betrages vom Lieferungs⸗Objekt in baa⸗ 


Breslau, den 8. Septbr. 1843. 


2 „ 


Se = 5 * 


Snuhaſtations⸗ Bekanntmachung. ] Ich habe mein Domicil von hier nach 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf] Meiſſe verlegt, welches meinen geehrten Ge⸗ 
der Fauenzienſtraße Nr. 32 und auf der neuen ſchäftsfreunden, zur Beachtung, ergebenſt an⸗ 
Taſchenſtraße Nr. 6 belegenen, dem geweſenen zeige. Koſel, den 20, September 1843. 
Kaufmann Zulius Lange hier gehörigen, auf Zoſeph Werner. 
‚9348 Mtl. 10 Sgr 5 Pf. geſchätzten Grund⸗ Zu dem Nachlaſſe der verftorbenen Frau 
ſtücks Ar wir einen Termin auf Kaufmann Weniger, geb. Kühn, gehört 
den 2, April 184 4 Vormitt. 11 uhr das am Holzplag Nr. 4 vor dem Ohlauer 
vor dem Hrn. Stadt⸗Gerichts⸗Rath Jüttner Thore hierſelbſt gelegene Grundſtück, welches 
in unſerem Partheien⸗Zimmer anberaumt. aus 2 Häuſern beſteht und im Jahre 1841 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der auf 16,350 Rtlr. abgeſchätzt worden iſt. Daf- 
Regiſtratur eingeſehen werden. ſelbe ſoll im Wege der freiwilligen Licitation 
Breslau, den 20. Auguſt 1843. ; verkauft werden. Mit dem Verkaufe hat die 
Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. Univerſal⸗Erbin mich beauftragt. 5 
Nieferungs⸗Verdingung. Ic habe daher zur Abgabe von Geboten 
Es fol die Lieferung von einen Termin auf den 21. September d. J., 
50 wollenen Bettdecken Nachmittags 3 Uhr, in dem zu verkaufenden 


1277 Bettdecken⸗ueberzügen incl. 47 neuen Haufe angeſetzt, wozu ich Kaufluſtige 
849 Kopfkiſſen⸗Ueberzügen incl. aa hierdurch einlade. 9 fluſtts 
959 Bettüchern . incl. 49 ziere , Kaufbedingungen, Taxe und neueſter Hypo⸗ 


thekenſchein können jederzeit in meiner Woh⸗ 
nung, Altbüßer⸗ Straße Nr. 29, 
werden. : 
Breslau, den 31. Auguſt 1843. 
Koch, O.⸗L.⸗G.⸗Referendarius. 


er a 

von ab, werden täglich früh von 8 
10 Abends im Tempel⸗Garten ange⸗ 
ertigt. - 


* 27 
Julius Jäger & Comp., 
Ohlauerſtraße Nr. 4, 
halten ſtets ein Lager von fertigen Drillich⸗ 
und Leinwand⸗Säcken, ſo wie auch Strohſäcke 
und Geldbeutel, und empfehlen ſolche zu bil⸗ 
ligen Preiſen. 


Ein hübſches Haus 
Hauptſtraße und im beſten Bauzu⸗ 


2977 Handtüchern. . . incl. 87 
230 Paar Krankenhoſen 
180 Krankenröcken 

für die Garniſon⸗ und Lazareth⸗Anſtalten des 


eingeſehen 


in Entrepriſe gegeben werden, wozu ein Lici⸗ 
tations⸗Termin auf den 2. Oktober c. in un⸗ 


Indem wir Lieferungsluſtige hierzu einladen, 
bemerken wir zugleich, daß die näheren Bedin⸗ 
gungen, ſo wie die Normalprobeſtücke bei uns 


miſſionen zu Glatz, Neiſſe und Schweidnitz 
eingeſehen werden können, und daß 10 Proc, 


rem Gelde oder in Preuß. Staatspapieren 
als Kaution ſofort im Termine zu. ftellen find. 


Königl. Intendantur des 6ten Armee⸗Corps. 


hier- und Gol 


Di 


Die Niederlage unſerer Bunt-Pa- 
dborduren⸗Fabrik befindet 


ſich Junkernſtr. 35. Beyer u. Rüger 
Marinirte Stralſunder Bratheringe 


empfingen ganz friſch und offeriren billigſt: Gebr. Knaus, Kränzelmärkt Nr. 1, 


0 


Ein junges, beſcheidenes und geſittetes 
Mädchen, Tochter rechtlicher Eltern, wünſcht 
in einem Verkaufsgeſchäft, oder als Aufſeherin 
kleinerer Kinder, ein baldiges Unterkommen. 
Näheres Herrenſtr. Nr. 20, bei Hrn Fleiſcher. 

Veränderungshalber ſind neue Sandſtraße 
Nr. 5, im dritten Stock, Möbel, Betten und 
Küchen⸗Geräthe, in den Stunden von 9 bis 
12 Uhr Vormittags, und von 2 bis 5 Uhr 
Nachmittags zu verkaufen. 8 

Der Wirthſchaftsſchreiber⸗Poſten bei dem 
Dom. Ober⸗Glauche, Trebntitzer Kreiſes iſt ver⸗ 
geben. 

Es find von mir ein Paar Jagdſtiefeln auf 
der Hummerei gefunden worden; der Eigen⸗ 
thümer kann ſelbige gegen Erſtattung der In: 
ſertionsgebühren abholen bei dem Weinſchrö⸗ 
ter Johann Haubitz, Hummerei 47. 

Ein Chaiſe⸗ und ein Plau⸗Wagen, beide 
gebraucht, ſind zu verkaufen oder gegen einen 
dergleichen neuen umzutauſchen. Näheres 
beim Kutſcher, Taſchenſtraße Nr. 31. 

Das Dom. Neudorf bei Juliusburg offerirt 
100 Stück fette Brack⸗Schaafe zum Verkauf, 
und erſucht die reſp. Käufer, ſich Sonntag den 
24. d. M. in Neudorf einfinden zu wollen. 


Proviantmeiſt. Schultze aus Neiſſe. — Z we 
goldene Löwen: Hr. Kaufm, Altmann g. 
Wartenberg. — Goldene Zepter: 69, 
Gutsb. Thokarski a. Lubſton, v. Daszkowzlj 
a, Dziewa, a 
Carlowitz a. Carmin. Hr. Referend, v. Böhm 
a. Oels. — Hotel de Saxe: Hr. Kaufm. 
Zimmermann a. Berlin. Hr. Apoth. Kloſe a, 
Kempen. — Weiße Storch: Hr. Kaufm. 
Sachs u. Fr. Kaufm. Unger a. Münfterberg, 
— Rautenkranz: 
a. Brieg. Hr. Kand. Severin a. Wolkig, 
— Weiße Roß: Hr. Weinhändl. Dreydel: 
fohn a. Bingen. Hr. Gutsb. Scholtz a. Kl. 
Jänowitz. — Goldene Löwe: Hr. Kaufm, 
Seeligmann a. Neuftadt; 
Privat⸗Logis. Albrechtsſtr. 17: Herr 
Kaufm. Epftein a. Lublinitz. — Albrechtstr. 
: 99. Kaufl. Schubert a. Kottbus, Leh⸗ 
ann a. Calau. Hr. Sprachlehr. Haſſe aus 
erlin. — Salzgaſſe 7: Hr. Paſtor Jäckel g. 
Maliers. — Barbara Kirchhof 5: Fr. Poſt⸗ 
ſtallmeiſt. Kramer g. Kroſſen. — Stockgaſſe 
10: Hr. Kaufm. Polednik aus Gleiwitz. — 


Ritterpl. 8: Dr. Yaft, Schund au Feen 


Wechsel- & Geld-Cours. 


Breslau, den 19. September 1843. 


v. Carlowitz u. Hr. Kapitain d. 


Hr. Holzhändl. Gäbel 


( Gefundener Leichnam.) Am 12. d. Mts, 


Fuß groß, hatte ſchwarze Kopfhaare und war 


. Weymar. 
Bekanntmachung. 5 


iſt am rechten Oderufer auf dem Maſſelwitzer 
Gebiete ein männlicher Leichnam gefunden 
worden. Derſelbe war unbekleidet, etwa 4 


anſcheinend ein Knabe von 14 bis 15 Jahren. 
Das Geſicht war durch Fäulniß ſchon ganz 
unkennbar geworden. Wer irgend über dieſen 
Leichnam nähere Auskunft geben kann, wird 


aufgefordert, ſolches dem unterzeichneten Se: | 


richt anzuzeigen. = 
Breslau, den 15. Septbr. 1843. 
Gerichts⸗Amt über Maſſelwitz. 
àkPAukti o n. : 
Am 2lften und 22ſten d. M., Vormittag 
9 uhr und Nachmittags 2 Uhr, fol in Nr. 
14, Kloſterſtraße, der Nachlaß des General⸗ 
Landſchaft⸗Control⸗Aſſiſten Tagmann, beſte⸗ 


hend in einigem Gold und Silberzeug, Por⸗ 
FZellain, Gläſern, zinnernen, kupfernen de. Ge: 
ſchirren; Leinenzeug, Betten, Kleidungsstücken, beſtehend in 4 Zimmern, Küche und Zubehör kiewski a. Rußland. — Weiße Adler: Fr. 


Meubles, Hausgeräth, Bildern und Büchern, 
öffentlich verſteigert werden. 


Breslau, den 15. Septbr. 1843. * 


Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Aunktion. 5 

In Folge Auftrags des hieſigen Patrimo⸗ 
nial⸗Gerichts, werde ich das zur Kaufmann 
Johann Walterſchen Concurs⸗Maſſe gehö⸗ 
rige Mobiliare , beſtehend in bedeutenden 
Waarenvorkäthen, als Züchen⸗ und Kleider⸗ 
Leinwand, Kattune, Garne, Utenfilien, ein 
Flügelinſtrument, gute Meubles, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Hausgeräthe und Prätioſen auf den 


25. September d. J. Nachmitt. 2 Uhr 
und folgende Tage, in dem Saale des Auguſt 


Thielſchen Gaſthofes hierſelbſt, gegen gleich, 

baare Bezahlung öffentlich verſteigern. 
Langenbielau, den 10. September 1843. 
M»Mallin, Gerichts⸗Aktuar. 


200 Stuͤck Karren 


zum Straßenbau ſollen im Auftrage von dem 
Unterzeichneten zur Lieferung an den Mindeſt⸗ 
fordernden öffentlich verdungen werden, wozu 
ein Termin auf Montag den 2. Oktober, 
Vormittags 11 uhr, im Kretſcham zu Katho⸗ 


liſch⸗Hammer anberaumt iſt. Indem derſelbe 


zu dieſem Termine einladet, bemerkt er, daß 
die Lieferungs⸗Bedingungen in demſelben vor⸗ 
gelegt werden. 2 
Breslau, den 18. September 1843. 
Der Königl. Wegebaumeiſter 
Schnepel. 


3 1 "Die Dominial⸗Pacht⸗Brau⸗ und Brennerei 


u Lomnitz, zwiſchen Erdmannsdorf und Fiſch⸗ 
bach bei Hliſchberg, fol vom 1. Juli 1844 


ab auf 6 Jahre anderweitig verpachtet wer⸗ 
ben, Hierzu ſteht ein Termin auf den 10. No⸗ 


vember d. J. Vorm. 10 Uhr im Schloſſe zu 
Lomnitz an, wozu Pachtluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die Bedingun⸗ 
gen daſelbſt jederzeit einzuſehen find, auch auf 
Portofreie Anfragen und gegen Erſtattung der 
Kopialien mitgetheilt werden können. 


656000 Rthl. 
werden auf ein hieſiges, ſehr ſchönes Grund⸗ 
ſtück, welches ek der ie Taxe einen 
Werth von 32,000 Rthl. hat, zu 5 pEt. Zin⸗ 
15 859 85 8 Ah 9 . 5 ge⸗ 
ſucht. Das Nähere bei J. Müller 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 73 5 i 


ſtande ift billig und mit geringer Einzahlung 
zu verkaufen von S. Militſch, Biſchofſtr. 12. 


1843« 


beiten Kirſchſaft verkauft zu billigen Prei⸗ 
en: A. Bie, Roßmarkt Nr. 8. 


Echte ruſſiſche Seife 


ganz ausgetrocknet à Pfd. 5 Sgr, 
feinſte halliſche Stärke, 
feinſtes Waſchblau empfehlen: 
Mentzel u. Comp., 
Kupferſchmiedeſtr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 
Bekanntmachung. 

50 Stück gemäſtete Ochſen, desgleichen 250 
Stück Hammel ſtehen zum Verkauf. 
Breslau, den 19. September 1843. 

Hauff, Oderthor, offene Gaſſe Nr. 13. 
Ohlauerſtr. Nr. 43 iſt ein Parterre⸗Lokal, 


bald zu vermiethen und das Nähere Nikolai⸗ 
ſtraße Nr. 22, im erſten Stock zu erfahren. 
Zu vermiethen in der Ohlauer Straße 
eine meublirte Stube nebſt Kabinet für ein⸗ 
zelne Herren. Zu erfragen Neue. Gaſſe 
Nr. 16, zwei Stiegen, rechts. 

Den 23ſten oder 24 ſten d. M. geht ein lee⸗ 
rer Reiſewagen über Romburg nach fut 
oder über Dresden. Mäntlergaſſe Nr 12. 

Ein zoktaviger N 
neuer Mahagoni ⸗Flügel, von ſchönklingendem 
Glockenton, iſt Nikslaſfraße Nr. 48, 1 Stiege 
hoch, billig zu verkaufen. 

Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 72 und 73 
ſind Wohnungen von 2, 3 und 4 Stuben 
nebſt Beigelaß, für Michaeli c. zu vermiethen. 


Sehr großſcheitiges, 
Alles zu Wagen angefahrenes ausgezeichnet 
ſchönes, geſundes Brennholz empfehlen zu den 
billigſten Preiſen: 

HSübner u. Sohn, 
dicht an der Oderthor⸗Brücke links in der⸗ 
a Salzgaſſe Nr. 5. 


Feinſte Malerſchlämmkreide 


verkaufe ich jetzt bei Abnahme von 5 Fäſſern 

auf Einmal den Clr. a 1 Kthl., desgleichen 

trockenes und mit Leinöl abgeriebenes Blei⸗ 

weis in großen und kleinen Quantitäten Nr 

J. G. Plautze, Ohlauerſtraße Nr. 62, 
gan der Ohlaubrücke. 


Von dem ſo beliebten 


Mocca ⸗Kaffee 


empfingen wieder neue Zuſendungen, und iſt 

derſelbe auch täglich friſch gebrannt vorräthig: 
Mentzel u. Comp., 

Kupferſchmiedeſtr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


. 5 Mentzel, Cafetier. 
Eine freundliche und gut möblirte Stube, 


„Fagdeinladiangs Billette vorn heraus, iſt für einen einzelnen Herrn 


offerte: L. Brade, 
amn Ringe Nr. 21: 


Inserate für die Zeitung können nur bis 12 Uhr 


bald zu vermiethen. Näheres 1 


15, eine Treppe hoch. 5 5 


u vermiethen, 


und Termin 


Morgens 6 uhr. 28“ 2,72 4 12, 4 7, 50 1, 8 05] heiten 
Morgens 9 uhr. 2827 13, 7|+ 11, 2 1,8 8 „ j 
Mittags 12 Uhr. 2647 14, 914 15, 9; 5,0 O 2300 5 
Nachmitt. 3 Uhr. 2,46/+ 15, 3 17, 2 5,0 [0 28 5 
Abends 9 uhr. 2,047 14, 00 7 11, 6] 2, 6 D 90 = 


Temperatur: Winimem + 7,5 Marimum.+ 17, 2 Oder -+ 14, 6 ; EN 


Hoöchſte Getveide-Preife des Preußiſchen Scheffels. | 


Weitzen, 


Datum. — Gerſte. Hafer 


8 Roggen. 

Se ee ee ee eee Bee weißer, 1 gelber | 
9 Parijer u. Wiener Schnürmieder, & Vom Al. Sg. Fler Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf.] Rl. Sg. Pf. 
mit Gummi⸗Elaſtikum, zu 2 Rthl. 15 . — 
2 Sor. bis 3 Rthl., fo. wie auch noch | Goldberg 9. Septbr.] 2 — — 1 26 — 1 18 — 1 2 —ı— 18 — 
8 Perle A 0 Kuh ae Schmie⸗ 8 Jauer 16. 2 3 — 4-1 21 — 1 12 —| 1 — - 15 - 
r. 62, bei Bamberger. nis 85 Be 1, 

Se e ie e 1717171... 
eute Mittwoch den 20. großes Con⸗ e⸗ Preiſe. B 5 19. 6 . 
cert, wozu ergebenſt Anlades 5 se, 11 ſe ee = 2 N un ſter. 5 


Weizen: 1 Kl. 17 Sgr. — Pf. 1 Rl. 13 Sgr. 6. Pf. 1 Rl. 10 Sgr. — Mi 
Roggen: 1 Kl. 12 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 8 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 4 Sgr. — Pl: 
Gerſte: — Rl. 27 Sgr. 6 Pf. — Rl. 26 Sgr. 3 Pf. — Rl. 25 Sgr. — Pf. 
Hafer: — Kl. 18 Sgr. 6 Pf. — Rl. 17 Sgr. 9 Pf. — Rl. 17 Sgr. — J. 


am Tage vor ihrer Ausgabe angenommen werden. 


ichaeli c. zu beziehen iſt Blü⸗ 
cherplatz Nr. 4 die BEL 8 ln 5 Wechsel - Course. Briefe, | Geld. 
4 Zimmern nebſt Zu ehör. a8 ihere i Amsterdam in Cour, >» 2 Mon. 1403 — 
im Comptoir zu erfragen. Hamburg in Banco. |ä Vista 10% 150%, 
Es wird ein neuerbauter Gaſthof in einer Dito 2 Mon.] 149%¼ ¼149½ 
belebten Provinzialſtadt, jo wie ein höchſt ren⸗ London für 1 Pf. St. . 3 Mon. 6, 26% — 
tirendes Geſchäft hierorts ausgeboten, Taſchen⸗ Leipzig in Pr. Cour. . a Vista — a 
Straße Nr. 7 par terre links. DID Messe — Er 
Eine meublirte Stube vorn heraus iſt zu | Augsburg ... +... 2 Mon. — — 
vermiethen für einen oder zwei Herren und Wien 2 Mon. 104% — 
bald zu beziehen, Junkernſtraße Nr. 2. Das Berim „ Pista 1004| — 
Nähere beim Haushälter daſelbſt zu erfragen. Ditee . . .. 2 Mon.] — 99755 
Angekommene Fremde. : BARS 
Den 18. Ceptor. 15 Gans: Hr. Geld- Course, 
Domhr. Giczwatowski, Hr. Beamt, Wilanowski Holland. Rand-Ducaten . se 
u. HH. Kaufleute Choromanski a. Warſchau, | Kaiser. Ducaten 967 — 
Haberland a. Parchwitz, Fiedler a. Oederan, Priedrichsdorrr 2 ..+ x 113%, 
Eckhardt a. Gr.⸗Hain. Hr. Chef des Lubliner | Louisdor .... 2.2... = 111% 
Kreifes Puchacki a, Lublin. HH. Gtsb. Mon: Polnisch Courant x — 
kowski a. Kaliſch, Olszowski a. Polen, Len⸗ | Polnissh Papier- Geld 3 98% 
Wiener Banco-Noten & 180 Fl, 105% — 
155 v. ung Fr. u. Fr. 1 v. Lilienhoff 255 1 
a. Bruſtawe. Fr. Hauptm. Mente a. Glogau. f 2 ius 
Hr. Gutsb. v. Florkiewicz a. b HH. E fuss. 
Kaufl. Pollack a. Reiſſe, Traube a. Ratibor. Staats. f Ba 1 2 
— Hotel de Stelle, Hr: Gate v. 30: Sensen eon. | 90%] — 
dinski a. Poſen. Hr. Dir. Werkmeiſter aus Preslauer Stadt-Obligat. . 3 ½ | 102 = 
Glogau. Hr. Hauptm. v. Skripenski a. Brieg. Dito Gerechtigkeits- dito 43 96 — 
Hr. Kaufm. Berliner a. Landeshut. Hr. Po: | Grossherz. Pos. Pfandbr. 4 — 106% | 
lizei⸗Verwalter Marx aus Goſchütz. Hr. Dr. to dito dito 3/% 101%, Ze 
Boesnainski a. Berlin. —Drei Berge: Hr. Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3%, — a — 
Kaufm. Scheuermann a. Kaſſel. Hr. Juſtiz⸗R.! dito dito 500 . 3½ 101% — 
v. Mütſchefahl a. Jauer. Hr. Gutsb. Herr⸗] dito Lit. B. dito 1000 R. 4 — a 
mann a. Peterwig. — Goldene Schwert: dito dito 500 R. 4 || 106% | — 
HH. Kaufl. Ortelli a. Leipzig, Dautzenbergla. dito dito 37 — . 
Belgien, Wehrde a. Elberfeld. Hr. Schönfärb. Eisenbahn getien 0/8. 4 113½% — 
Löwenberg a. Löwenberg. — Blaue Hirſch: dito . dito Prioritäts | 4 104¼% — 
Hr. Einwohn. Bogdaszewski a. Plock. HH. dito dito Litt. B. a 117% — 
Gtsb. v. Walter a. Belkau, Schmidt a. Ar⸗ | Freiburger Eisenbahn- Act.“ 4 — 107% 
noldsdorf, Fr. Gtsb. Hofrichter u. Fr. Paſt. Märkisch Nieder- Schles, 5 
Lachmund a. Wilkau. Hr. Apoth. Heege aus] Eisenbahn-Actien 4 en — 
Habelſchwerdt. — Deutſche Haus: Herr Disconto 5 4 
O. ⸗E.⸗G.⸗Aſſ. Gravenhorſt aus Berlin. Herr 1 
Univerſitäts Sternwarte. 
18 Erpitt 1843. [Bande me eg 
Septbr. „Barometer. FFF - . 
£ 3 ; 4 feuchtes Wind. Gewolk, 
1 dußeres. niedriger. : ' 


